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Mittheilungcn
des Vereines

zur Eriiuiiiterungdrei Gewerb-Meisters
in Böhmen.

Redigirt von Prof. Dr. Hefe-ten

·August cerste Hälfte). 1844.

Qriginal-Aufsätze.

Die Berfälfchungsarten der Weine und die Mittel
fie zu entdecken;

aus dem Manuskripte des Herrn Grafen v- Berchtold, zusammense-
stellt Und mitgetheilt von

Dr. Kauf-with

Mannigfaltigsind die gestattlichen Mittel wie die sträfli-
chen Verfälschungsarten, um die Fehler der Weine zu verber-

gen, ihnen a) Farbe und besseres Ansehen. b) Lieblichkeit, e)
geistigen, gewürzhaftenGeschmacknnd Geruch, Kraft und Stär-
ke zu geben, d. h. sie zu vervollkomninen czu Schinieren), oder

zu verbessern, d) die anbrüchigenzu schönen, zu richten, und
e) sie haltbarer zu machen.

Alle rothen Weine von zu hellrother, zu dunkler, oder zu

matter Farbe, von einein holzigen, herbsaiirem Geschmack,
UUPdie sich·stattaus der Flasche in abgesetzten Wellen zu
dringen- glelchsamherausziehen lassen, und die innere Fläche
des Fkafche Mit einer rothen Farbe gleichsam überziehen, er-

klakt Dr. Vogel für verdächtig gefärbt zu seyn.
» ·

Eben so ist jeder weiße oder gelbliche Wein, der sußlkch
und hinterherziisammenziehsendschmeckt, dabei aber Jung Jst-
oder im Verhältniß seiner Schwere und seines Alter-Beine
Ungrwöbncichhohe Farbe hat, oder nach Branntwein riecht,

auf der Zunge brennt, oder einen ungewöhnlichen,oder zu star-

genGeruch hat, nach dessen Meinung einer Verfälschungver-

ächti .

-

. ..

«

St Jede künstliche Färbung der Weine ist flkk
einen Betrug zu halten, um so mehr dann, wenn man —- wle

es gewöhnlich zu geschehenpflegt — schon iimschlagende-dem

Verderben nahe Weine mit verschiedenen vegetabilischenFar-
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likstoffku zu schwängern nnd ihr trübes Aussehen, wodurch sie
ihren Umschlag verrathen, zu verbergen sucht. Auch bedient
man sich ihrer, um die matt gefärbten, höher und dunkler, die

weißen Wein roth zn färben, manchen zugleich einen herbeu Ge-

schmack zu geben, nnd für einen im Preis höher stehenden und

gesuchtern Weine zu verkaufen. So glauben die englischen
Aerzte, daß die stärkende nnd zusammenziehendeWirkung des

portugiesischen Portweines von der Ratanhia-Wurzel her-
rührt, mit welcher man diesen Wein färbt.

Nach der Angabe Einiger soll Jndigo das Einzige mit

wahrem Erfolg benutzte Farbematerial seyn, dessen man sich
im südlichen Frankreich zuweilen bedient, nm rothe Weine
dunkler zn machen. (Siehe B u ch n ers Resp.B. 36. co. 1. p. 90.).
Vorziiglich werden aber dazu die reisen Früchte des Hollunders,
der Heidelbeere, Kirschen, Schlehen, die Blüthen der rothen Ro-

sen nnd Malven, dann die Wurzeln der Färberröthe nnd rother
Ochsenzunge, rothes Sandelholz, Kampesche- nnd Fernainbiiek-
holz u. m. verwendet.

Ludw. Vogel bemerkt, daß man sowohl getrocknete Hei-
delbeere als auch Hollunderbeere eentnerweise nach Holland,
Frankreich, Bremen nnd Hamburg versendet, nm geringe, nn-

zeitige Weine damit roth zu färben, um sie als Pontak, Ka-

hors, Burgunder geltend zu machen, und zum Theil dann als

solche zurückzu senden. Uebrigens ist die Färbung der fran-
zösischenWeine durch Heidelbeere so häufig, daß sie zur Re-

gel gehört. »

Anm erkung. Daß sich dasselbe von dem im Inn- und

Auslande hochgeschätztenMelniker-Weine behaupten läßt, liegt
leider außer allem Zweifel, wie auch Prof. D a vid in seiner
Beschreibung von Melnik bemerkt: daß man dort besonders in
kleinen Privatgärten rothe und weiße Trauben unter die Presse
bringt, nnd dem daraus gepreßten blaßrothen Weinmoste die
beliebte dunkle rothe Farbe durch Hollundew oder Heidel-
beerensaft zu geben sucht, wodurch dem Weine sein natiirlicher
eigenthümlicherund angenehmer Geschmack benommen, er her-
ber, auch geneigter zur sauren Gährunggemacht wird, daher
einige, gewiß nur zum allgemeinen Besten in Vorschlag ge-
bracht, dieß auf eine ganz zweckmäßigeWeise durch den Zusatz
der in dem Melniker Weingebirge unter dem Namen Pontak-
Trauben bekannten, oder anderer zu erzielen, welche sehr viel
des dunkelrothen Pigments in ihren Beerenbälgeu enthalten.
—- Auch wäre dieß durch genaue Absonderungder rothen guten
Trauben von den schlechtereweißen am leichtesten zu erreichen.

Auch bedient sich der Betrug eines Mittels, nämlich des

Alauns, um Weine röther nnd weniger veränderlich zu ma-

cheth Und ihnen zugleich einen zusammenziehendenherben Ge-

schmackzu geben.
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In Frankreich ist der schädlicheBetrug, den Wein durch
Zusatz von nngelöschtenKalt rubiuroth zu färben, durch ein

strenges Gesetz verboten worden.
·

Sehr hänsigwerden die jungen blaßen nnd matten (wet-

sten) Weine ntit gebranntem Zucker oder holländischen braunen

Syrnp gefärbt, mittelst eingelegter Eichenrinde junger Weine
Farbe erhöht und ihnen das Ansehen alter gegeben, was der

Betrug Mch durch starkes Schwefeln nicht selten zu erwir-
keu sucht.

Doch eben so mannigfaltig als die Art der Verfälschnng
der Weer durch Färbung ist, eben so verschieden sind die

Kellltzelchen- die Mittel und das Verfahren sie zu
erkennen nnd nachzuweisen.

A n m erkn ng. Es darf hier aber vor Allem nicht unbe-

achtet bleiben, daß es zu den Eigenthümlichkeitender besten
böhmischenWeine , insbesondere des Melnikers gehöre-, selbst
auf VollkeilleU abgezogen- starke schtnntzigerothe Niederschläge
zu bilden, und sich dadurch zu reinigen. Jm Allgemeinen se-
hen die bessern rothen Weine violet roth ans, während die

schlechterm mehr Säure enthalteuden, hellroth erscheinen.
1) Nach verschiedenen Antoreu sollen künstlich ge-

färbte Weine mit einer Potascheanflösnng sich folgender-
maßen färben, und nachstehende Niederschläge bilden:

mit Attichbeeren (snml). EbnlnsJ gefärbt: einen violeten Nied erschlug
—- Manlbeeren (Morns nigra) eit. elt. tlt. tlt.
— Ligusterbeeren(l«igustkamvalg.) » » vielblauen »

—- Touknesol Läppchen ) » hellvioleten »

— Blanholz ) » rothblauen »

—- Fernambukholz » » rothen »

— rothen Rüben » » rothen »

— Kertnesbeeren ) ) gelben Niederschlag.

,

Die mit Judigo gefärbtenWeine verrathen sich anf einer

Stlbertasse durch eine violete Farbe, und werden durch Zusatz
VVU ANko bläUlich grün, eine Farbe-die sich von dein Grün
der naturltchenmitdenselben Reagentien versetzteu Weinen sehr
deutlich UUterscheidet.(Siehe Buchn. Rep. B. 36. p. 90.)

Alle Wetuezwelche mit Heidelbeeren gefärbt sind, ver-

ursachenbeim Trinkenfast innner etwas bläuliche Lippen.
EM Vetglelch der Reactiouen eines aus früh schwarzen

Trauben vom Jahre 1834 gekelterten, angeblich rein gehalte-
nen (etwa vor O Monaten ?) auf Flascheu gezogenen Weines-
der einen geringen Bodensatz abgelagert, mit Anfgüßen von

Heidel- und Hollnnderbeeren zugleich der Prüfung unterwor-

fen- gab nachstehende Resultate-

387
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Wein Heidelbeeraus- Hollanderbee-
guß renaiifgusi.

MitKalkwassert schmutzig roth- Graue Färbung Gleich den Hei-
braune Färbung der Flüssigkeit ol)- -delbeereu.

derFliissigkeit ohne ne Trübung und

Niederschlag; bei Niederschlag.
vielem Kalkwasser
schmutziggrüm

Basisches essigsau- röthlichgrauer blauer Nieder- Gleich deu Hei-
res Blei. Niederschlag, die schlag. delbeeren.

Flüssigkeit ziem-
lich entfärbt.

·

Bleizucker Ziemlich wie vor- blauer Nieder-I Gleich Un Hec-
ber der Nieder- schlag. delbeerem

schlag,wenig röth-

licher, die Flüssig- 1
Eeit blaßroti).

Ammoniakflüssig- schmutzig grüne grüne Färbung Gleich den Hei-
krit. Färbung , ohne der Flüssigkeit. delbeeren.

Niederschlag.
Kobleusaureu Kali cito. dtv clto

(I(alisubcarbo-
nat) l

Nach Chevallier verwandelt einfach kohlensaures
Kali die natürliche Farbe des Weins ins Bouteillengrii-
ne und Bräunlichgrüne, ohne den Färbestoff zu präripiti-
ren, der in der Flüssigkeit gelöst bleibt. Die durch dies Re-

agens hervorgebrachte Veränderung ist aber je nach dem Alter
des Weines verschieden.

Mit ?ilaunauflö- Flüssigkeit hell-IFlüssigkeit rotl)-’.lFlüssigkeitgesät-
sung gemischt und rothbraun mit braun mit schmu- tigtrotbbraun mit

Kalisubcakbouat röthlich aschgrau- hig hellgrauen schmutzig braun-

zugeselzt. en Niederschlag. braunen Nieder- grauem Nieder-

lschkags schlag.

Kennzeichen der durch Alauspvkkfälfchtkn Weines

a) Der Geschmack ist sauer mit etwas zuckersüßemNach-
geschmackund zusammenziehend.

b) Das Lackuiuspapier färben sie sehr roth.
c) Durch flüssiges Alkali geben sie einen weißen oder

gefärbtenNiederschlag, der sich in einem Uibermaß von Alkali

nicht auflösen
d) Das Aetzkali in destillirtem Wasser aufgelöst,macht

sie aber auch trübe, aber der Niederlchlag verschwindet in ei-

nem Uiberschußvon Kali.
e) D»as...kohlensaureKali bildet einen Niederschlag, den

es nicht wieder auflösen
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k) Der falzfanre Baryt läßt einen sehr reichlichen Nie-

derschlag Mkstchcw der im Wasser und reiner Salpetersäure
(Scheidewassser) iinauflöslich ist.

,

Daß nach Orfillas Meinung alle diese Kennzeichen
nur mit Wahrscheinlichkeit,keineswegs aber mit Gewißheit auf
die Vetfalsfchungder Weine mit Alaiin schließenlassen , Wird
hier ausdrnscklich bemerkt.

Um zu entdecken, ob der weiße Wein mit Zucker gefärbt
sey- eIII-Pflt’hlt«Wiglebfolgendes Mittel: Man soll etliche
Tropfen von einer Sublimatauflösung —- die ungefähr aus 10
Gr. Sublimat und 2Lotsh destillirtes Wasser besteht, — in den

verdächtigenWein tröpfeln. Wird seine Farbe durch dies-e Bei--

mischnnsgganz und gar nicht Verändert; so ist der Wein nicht
mit Zucker gefärbt, im- entgegengesetzten Falle ist er aber mit
Zucker versetzt. Diese Beimischnng kann man auch entdecken-,
wenn man eine solche Flasche Wein in eine Schale Wasser
hält. Alle fremdartigen Theile als Zucker 2c., werden sich aus
dem Wein heraus in die Schale mit Wasser ziehen.

Der Betrug, wodurch man junge Weine mittelst ihrer
Einwirkung auf Ei chenhol z zu alten umbildet, wird durch
ihren herben zusammenziehenden Geschmack und dadurch, daß sie
VII-Ich Eintropfen einer Eiseuvitriol-Auflbsung sich schwarz fär-
ben, endeckt.

Daß endlich manche weiße Weine bloß dem Sch wefeln
oder Anfbrennen ihre hohe Farbe verdanken, ift nicht zu
bezweifeln.

»

Nach Vogel’s Untersuchungen·gab natürlicher, nicht

künstlichgefärbt-erRothwein: aus rothen Tyroler Trauben,
eben so wie französischervon Clmtoau—M-irg-iuxnnd ein rother
Rheinwein aus der Gegend von Coblenz: mit der Auflösungdes

essigfauren Bleies, einen grünlich grauen Nie-

derschlag, mit Kalkw afser einen gelblich braunen.
Die Weine mit Heidelbeerem Campechen- oder

Blauholzund H o lln nd erb e e ren gefärbt, geben dagegen
UUVU mPlgblauenNiederschlag; die mit Heidelbeeren und Blau-
thz gkfarbten werden dabei gänzlichentfärbt, die durch Hol-
liinderbeereugefärbten bleiben aber noch röthlich. Jst der Wein
Mlk RUUkelkiibeiy mitFernambuk oder Sandelholz
gefärbt st; bewirkt das essigsanre Blei einen rothen Nieder-

schlag- bel schweren Limgueclocund Roussilon ist er- dunkelgrün,
bki VUTSUUVVVhellgsküiu Ob nun der Wein durch Heidelbee-
ren oder Blallhvkz gefärbt sey, darüber entscheidet eine Probe
mit einigen Troper ätzenden Kali’s, die den erstern lsv
wie auch durch Hollnnderbeeren gefärbten-)grün den letztern
kahVMUU fäkkas Basistbes essigsa ur es Blei bringt
in dem durch jene Beeren gefärbten Weine einen gra ? gru-

·n e u Niederschlag hervor. Das K a lkw a sse r bringt in dem



448

mit B la n h olz gefärbten einen rothbra n neu Niederschlag
zu Stande, die mit Hollnnder- und Heidelbeeren gesärbtenneh-
inen eiue grüne Farbe an; die rothe Farbe von Runkelrii-
l) e n wird durch das Kalkwasser gänzlich aufgehoben, das da-

mit eine gelblichweiße Flüssigkeitbildet.

B) Mehr als andere Weine sind die von Natur
sauern und herben den Verfälschungen ausge-
setzt; indem man einestheils ihre Sänre abzustumpfen , an-

dern Theils ihre Farbe durch einen siißlichenGeschmack zu un-

terdrücken, ihnen Milde nnd Lieblichkeit zu geben sucht; den-
noch Weine dieser Art schon deswegen großen Verdacht erre-

gen, wenn sie nur süß schmecken, mehr noch dann, wenn nach
dem Genuße Schmerzen nnd Grimmen in dem Magen erregt
werden, ohne daß man einen andern wahrscheinlichen Grund
außer dem Weine diese Beschwerden zueignen kann.

Man gebraucht hier meist Kalt (Krei-de) Spottasche und

gewissenloseWeinhändler scheuen sich nicht, selbst Gifte, wie
der Bleizncker, Silberglätte, oder Mennige ist, diesen beizust-
tzen, und so die Gesundheit nnd das Leben der Menschen ihrer
Gewinnsucht anfzuopfern.

—

Um zu entdecken, ob man dem Weine seine nnangenehme
Essig- und Weinsteinsäure durch einen Zusatz von K a lk ge-
nommen, ist folgendes Verfahren erforderlich:

a) Man kocht mehrere Maße eines solchen Weines in
einer Abdampfungsschale, verdampft sie bis zur syrnpähnlicheu
Consistenz, mischt dann 5—6 Unzen destillirtes Wasser zu, rührt
die Flüssigkeit 10-—12 Minuten lang, um, und filtrirt sie. Sie

enthält essigsauren Kalk, derim Weine vorhandene Weinstein
wird nicht aufgelöst und bleibt im Filtrum.

h) Schiittet man in den Wein eine Auslösungvon sauer-
kleesauren Ammoniak, so bildet sich ein weißer oder sarlsiger
Niederschlag von sauern kleesanern Kalk, wenn der Wein wirk-
lich Kalk enthielt. Ein solch’ kalkhaltiger Wein soll auch, wie

Einige behaupten, einen Kalkgeruch von sich geben, wenn man

ihn zwischen den Fingern reibt.

Doch sind die Zusätze von alkalischen Erden, Illkalien

z. B. von Eierschalen, von Potmsche oder zerflossenen Wein-

steinlali, dem armenischen Bolns u. dgl. am mindesten dann

schädlich, wenn man sie dem Moste noch vor der Gährung
zugesetzt hat.

Am vortheilhaftesten scheinen gebrannte (caleinirte) Auster-
schalen zu seyn, die nicht nur die Säure abscheiden, sondern
aUch dem Wein einen Muskatellen-Geruch beibringen.

Eine wichtige Verbesserung der Weine hat der Chemiker
D öb e r ei ne r in der Anwendung-eines einfachen Mittels ent-

deckt, wodurch die sauren deutschen Weine den französischen
leichten Weinen ähnlich-werden, welches Verfahren bereits
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auch schon im Großen mit gutem Erfolg angewendet wurde.
Man setzt sie nämlich vor allem mit gut ausgelangten und
durch Gliihen unter dem Zutritt der Lnft halbverbrauuter
Kuocheuiohle in Berührung. Junge Weine nehmen den Cha-
kalter Eile hohen Alters an, wenn man ihnen ein wenig
Sallckswffäthcrzusctzt oder in einem weiten lufthaltenden Ge-
fäße (s«’l)ounten C. SömmeringsMethode) das man mit einer
Blase VVVVUIVODdurch Verdampfen eutwässert, wo immer ein
Thclc Vcs Weillgeistes zu Sanerstoffäther orydirt wird. Noch
sc«lle!kkk«cksokgknach chemischen Versuchen diese Veränderungdes Wellls Unter Mitwirkung des Platinamohrsz dieser ver-
Walldklk den Alkohol nicht in Essigsäure, sondern in Sauer-
stvffäkllkhwenn nnr wenig Luft vorhanden ist, nnd der Zutritt
dessele erschwert oder verhindert wird. Die Versetzung des
Weines mit A lka lieu entdeckt schon der Geschmack, die Trü-
buug durch zugesetzten salzsanren Kalt und die Entwickelung
des Essiggernches, wenn man zu dem zur Trockene abgedampf-
ten Rückstand einige Tropfen Schwefelsäure hinzusetzt. Auch
setzen solche Weine eine viel größere Menge von Weinstein-
krystallen ab.

.

Zur Entdeckung des B leigeh altes in den Weinen
leitet nachstehendes:

A. Verfälschnng rother Weine.
I. Sie sind blaßroth.
L. Jene, welche eine ungewöhnliche Süßigkeit besitzen,

sind allerdings verdächtig; (rothe Weine werden aber durch
Bleioryde und durch Bleizucker weniger Verfälscht,weil sie
durch bleiische Substanzen entfärbt werdeu).

.Z. Das Ammoniak bringt gewöhnlich einen schmuziggru-
uen Niederschlagin ihnen hervor, aber keinen weißen, wie in
weißen Weinen.

4. Um nicht getäuscht zu werden, da die Verbindungendes geschweseltenWasserstoffgases(die Hahnemamr’scheWein-
PNW auch lU dM Moisten rothen Weinen, die kein Blei ent-
lmlteus schwarzeund violet schwärzlicheFlocken niederschlagen,so Muß MAU Jedesmal diesen Niederschlag auf einem Filtrrr-
tuchc somlljoklhIhn mit Kohlenpulver und Kali verkalken lassen,
iookllüchsichdas metallische Blei darstellen wird, wenn ja
MS Votsacschlmgdes untersuchteu Weines durch Blei statt
sond— Auch kamt man, da vorzüglichdie französischenWeine
fast immer durch fremde Zusätzegefärbt sind, durch Zumischnng
von Milch und Durchseihemihnen vorerst, ehe man die Probe
anwendet, ihre Farbe beuehmen. Uebrigens sind alle For-
schlmgm amveUdbMV so wie sie bei deu weißen Weinen ange-
geben wurden.

B.MitBleiverfälschteweißeWeine. ,

I- Jhk Gkschmack ist znckerähnlich, etwas zusammen-zie-
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hend. cWenn von Natur säuerlicheweißeWeine schon in ihrer
Jugend einen außerordentlichsüßenGeschmack und eine höhere
Farbe haben, als sie nach ihrem Alter, nach ihrem Vaterlande
und nach ihrer Stärke im natürlichen Falle zu haben pflegen,
so muß uns schon dies Verdacht erregen.

2. Färben sie das Lackmnspapier wenig oder gar nicht roth.
3. Die Schwefelsäure oder die schwefelfauren Salze wie

z. B. das Glauber-, Doppel- oder Bittersalz im destillirten
Wasser aufgelöst, und den Weinen zugegossen, machen sie trü-
ber, und bewirken einen weißen Niederschlag, der sich auf dem
Grunde des Gefäßes sammelt, und durch Zugießen von Wasser
nicht Verschwindet.

4. Die Salzsänre oder ihre neutralen Verbindungen in

Wasser aufgelöst, wie z. B. Kochsalzwasser, machen ebenfalls
einen weißen schweren Niederschlag, der sich in einer 25—30-
mal größerenMenge Wasser, als sein Gewicht beträgt, auflöst.

5. Kohlensaures Kali, kohlensaures Natrum und kohlen-
saures Ammoniak bewirken dasselbe, nur ist ihr Präcipitat
im Wasser unauflöslich, aber in reiner Salpetersäure schnell
lösbar.

6. Hahnemanns Weinprobe cwelche in allen Apotheken
der österreichischenMonarchie nun vorräthig gehalten wird)
oder die im Wasser aufgelösteSchweselleber, die man in die
mit Blei VerfälfchtenWeine schüttet, färben sie schwarz, und

geben nach einigen Minuten einen schwarzen Bodenfatz.
7. Sammelt man die, durch alle hier angezeigten Mittel

erhaltenen Niederschläge in einem Filtrirsacke, trocknet sie, ver-

mischt sie dann mit Kohlenpulver und ätzendem Kali, und

erhitzt sie dann in einem Schmelztiegel V, Stunde lang bis zur
Glutl), so erhält man metallisches Blei, welches zu erkennen ist:

a) durch seine dunkelblaue Farbe; l-) daß es sich mit
dem Nagel leicht abschaben läßt und c) sich in Scheidewasser
schnell auflöset, und ein fliissiges Salz gibt, welches zuckersiiß
schmeckt, und die Eigenschaft hat, durch schwefelfaure, salzsanre
und kohlensaure Verbindungen einen weißen Niederschlag zu
bilden.

8. Auch erzeugen die durch Blei verfälschten Weine in
einer Abdampfungsschale bei einer gleichen Temperatur bis

zum Aufwallen gekocht und verdampft,eine Masse, welche mit

Kohlenpulver bis zur Gluth orydcrt, in 30——40 Minuten me-

tallifches Blei darstellt.
9. Ein Stäbchen regulinifchen Zinks in bleihaltigen Wein

gehangen, fällt es in Metau,esta1k.
Kupferhaltiger ein gibt mit einer Verbindung

des geschwefelten Wasserstoffgascs einen schwarku- Mit blau-

saurem Kali einen kastanienbraunen, und mit Ammoniak einen

dunkelgrauen Niederschlag.
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Dieser letzte coset sich in einem Ueberschuß des Kalis

nicht ganz aus« und die obere Flüssigkeit ist niemals blau.

Vetscnltman einen Stab eines polirten Eisens in tapfer-
halkichk Wem- lo lauft er röthlich an, indem sichdas Kupfer
regulinisch an ihn ansetzt«

Das Vek,läßkgsteMittel, sich Von der Gegenwart eines

Kupfokscllzfsim Weine zu überzeugen, ist: daß man ihn ver-

VMZIPsFUlaßt-.-Und den Rückstand mit Kohle und Kali orydirt.
VA UUCV GcUhhltzevon einer halben Stunde erhält man Ku-
PsUV wklchksan seiner Farbe leicht erkannt wird.

Felder lst das Blei mehr als irgend ein anderes Mittel

VEMJVSVUWden Geschmackeines magern, dünnen nnd schlechten
Weines zU Verbesseru,wobei es noch die Gewißheit darbiethet,
den damit VeksktzkellWein nicht wie die andern Versälschungs-
Mitteln- leicht in eine neue Gährung zu versetzen: 1. indem

Msti Mit dek WeinsteinsäureVerbindung eingeht, und solche
Weine saUek zU gähren verhindert, in den rothen aber sich
Mit ihrem Fakbostoffe vereint und sie entfärbt.

Es darf jedoch nicht unbemerkt gelassen werden, daß ob-

gleich, wie Brandes dargethan, Spuren von Blei öfters in

Weinen, besonders in Madeira vorgefunden worden, dies von

dem Schrote, dessen man sich zum Reinigen der Bouteillen be-
dient, in den meisten Fällen herrühren könne.
Daß manche spanische Weine nnd Liqueurs zuweilen mit

snblimirten Quecksilber oder mit Arsenik süß gemacht werden,
wollen Einige behaupten.

1. Bereits im Jahre 1487 ist ein Reichsreceß zn Roten-

burg, desgleichen im Jahre 1498 zu Freiberg erlassen nnd 1500

zu Tiibingen bestätiget, dann 1508 zu Frankfurt, wie auch
1577 eben daselbst in Bezug anf diese Weinbergistnng erneuert

worden. Diese Gesetze machten nämlich die Versälschnng der

Weine mit Silberglätte nnd den Gebrauch des Wismnths bei
der Dchweflungderselben zu einem Todesverbrechen, nachdem
ch Kalsckll zU Vetschiedenen Zeiten Vorstellungen gemacht wor-

Vm Waren- daß Alls solchen Beimischungen großer Schaden
entstanden,

» UUPdaß sie die Ursache der hartnäckigsteihja todt-

licheroKranlheitengewesen waren.

,

-. Lin mit ätzendem Quecksilber-Sublimat vergifkaer
Wein wird durch Blutlauge ganz weiß trübe, und gibt Mit

Kalkwasserein-en·pomeranzenfarbenenNiederschlag Das Ar-

senik schlagt die Oal)neinaim’sche Probeflüssigkeit gelb nieder.

Je Mkhk heka und saure Weine einer Verbesserung be-

düksklhWSUU sie tkinkbar nnd gedeihlich werden sollen, um so
dringender wirdle Forderung, daß dies nur durch solche
Mitteln einzig nnd allein erzielt werde, welche der Gefnndbclk
nicht nachtheilig sind, als durch neu herbeigeführteVerbindungen
mit Zuckerstoff, recht süßen, frischen oder trockenen Trauben-
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Zibeben, Rosinen, gefrornen oder ein-gekochtenMost, Zucker,
Honig, Cyder, Dertrin-Syrnp und dergleichen mehr, nnd Wein-

geist, welche man dem Moste vor der ersten Gährungoder dein
bereits schon ausgegohrenen Weinen zuletzt.

Eine andere gleichfalls nuscbädliche Art der Weinber-
bessernng ist die, wenn man den schwachen Most oder Wein
mit einem guten alten Weine vermischt, oder den Wein durch
allmäliges aber dennoch nicht zu lange aubaltendes Gefrieren
concentrirt. Dabei ist jedoch nicht zu übersehen,daß zur voll-
kommenen Erzielnng der beabsichtigten Verbesserung der herb-
sauern Weine auch noch eine kluge nnd behutsame Leitung der

ersten Gährung, wenn schon eine Verbesserung des Mostes
durchZusätze dieser Art statt gesunden, oder durch Erregung
einer neuen, wenn bereits ansgegohrene Weine damit in Ver-

bindung gesetzt wurden, unbedingt erforderlich sey. Daß ein

verhältnißmäßigerZusatz von Sänre verschlingenden Körpern
dem Moste vor der Gährung zugesctzt, zweckmäßigund un-

schädlichsey, haben wir schon oben bemerkt.
c. Um den Weinen mehr Geist zu geben, einen

gewiir zhaften Geschmack und Geruch zu erklin-

steln, sie dadurch unter empfehlendern Namen nnd unver-

hältnißmäßigen hohen Preisen als edlere zum Verkause aus-

stelleu zu können, versetzt sie der Betrug vor Allen mit Wein-

geist oder viel weingeisthaltigeu Fliissigkeiten, wie mit Birnmost
nnd verschiedenen gewürzhaften oder aromatischen Substauzen,
um ihnen einen eigenthüinlicheu,nach Willkühr beabsichtigten
sogenannten Wurzelgeschmack oder Bouquet zu geben.

Durch B rann tw ein oder W ein geist verfälschte
Weine haben einen weit durchdringendern Geruch nach Wein-
geist als der reine Wein, besonders dann, wenn man sie zwi-
schen den flachen Händen reibt, auch ist ihr Geschmack ste-
rbend, und brennt, wenn man-sie etwas länger aus der Zunge
hält, und loser ist ihre Verbindung mit dem ihnen beigesetz-
ten Weingeiste als mit jenem, welcher sich während ihrer
Gährung entwickelte, so zwar, daß ersterer in den meisten
Fällen schon bei« einer geringem Temperatur von 170 bis
1900 Fahrenheit überdestillirt werden kann, während letzte-
rer ans echtem Weine erst iu der Siidhitze des Wassers ent-

weicht. So soll der Burgunder mit Franzbranntwein ver-

fälscht werden, welcher Betrug am leichtesten entdeckt werden

kann, wenn man eiu wenig davon aus eine flache irdene Schale

gießt, und darüber ein Stückchen angezündeten Papiers hält,
wo sich dann der mit Branntwein Vermischte Burgunder ent-

zündet. Ziz’s Versuche erweisen aber, was nicht nnbeachtet
werden dars, daß die oben angegebene Probe wenigstens für
einige Weine unstatthaft sey, indem manche Pfälzer- und Rhein-
weine schonin einer Hitze von 167o Fahrenheit eine Flüssigkeit
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durch Destillatiougebem die ihrem spezifischenGewichte nach,
einen großen Thrll Alkohol enthält.

Durch Cyd er verfälschte Weine erkennt man am besten

durch Abraucheudes Weines bis zur Syrupconsistenz nnd

Wirderallflvsendes Riiekstandes im Wasser-, um die Abschri-
dUUg Vks Welttsteins zu erzielen, worauf man durch wieder-

lMkcs,Abdk«11pfeneinen ausgezeichnet nach Birn- oder Aepfel-

xklsckxllkechrädeixund schmeckenden Syrup erhält, der bisSzizri ge am t
« ' «

i-

stanz darstellt
pf eine halbdurchsichtige sehr zuckerige i

Doch le zxtverlässigerund richtiger oft der Geruch- nnd

Geschmacks-strittnber Weinverfälschungen letzterer Art abzuw-
khkllcll Vermag- Um so mehr erschwert, ja beinahe unmöglich
Wird Os- dlefe durch andere Mittel nachweisen zu können.

Nachstrhendes Verfahren gibt Wieg leb an, nin zu ent-

decken, ob,der Wein mit G ewiirzen ein- oder aufgebranut
ist: derlei mit vielem empyreuinatischen Oele der Gewürze,
z. B. Muskatniissen, verfälschten Weine, verrathen sich nicht
allein durch den brenzlich-aromatischen Geruch, sondern man kann

selbst durch die Destillation das Oel leicht abscheiden, zumal,
da bekannt ist, daß gehörig gegohrener Wein kein brandiges
Oel, sondern nur Geist gibt, denn sein wesentliches Oel, wel-
ches im Moste zu finden ist; ist in der Mischuug in ein kleb-
richt harziges Wesen verwandelt.

Jene Weine, die mit Kräutern oder Blumen einen
M us k at ell er g e seh in a ck erhalten haben, prüft man nach
Wiegleb dadurch, daß man in solchen versälschteu Wein
eine Alaunauslösungtröpfelt, wodurch ein Niederschlag der

beigemischtenSubstanz entsteht. chi 24 Loth kochenden Wasser
werden 8 Loth Alann anfgelöset,die Lösungdurch Löschpapier
filtrirt, nnd in einem gut verstopften Glase aufbewahrt.

Um so sträflicher und verächtlicher wird noch obige Art
des Benung je schlechter und sauerer die Weine sind, welchen
man durch das bereits oben angegebene Verfahren schönere
FskkbexMTEDOSüße nnd Lieblichkeit zn geben, mittelst Wein-
gelst ZU gklstlge Weine zu verwandeln, als solche an Mann
zU HUUSEUtracbiet. Diese VerfälschungenmitBranntwein oder

kagklst pflegen schon vor der ersten Gährung des Mostes —-

meist der rothen Trauben — nicht selten zu geschehen, indem

platt blka FlUsslgkeitengewöhnlich in einem Uebermaße auf ein

in den Most grlegtes Beutelchenl langsam anfgießt, wodurch
die Gährung rllrhr belegt nnd der Geist des Branntweins von

dein Moste leichter angezogen wird. Weniger wahrnehmbar
Wird dikfrk Betrug für den Geruch- nnd Geschmacksinn, wenn

der Branntwein durch österes Abziehen verfeinert in geringer-n
Autheilen unter eine beträchtlicheMenge Wein gemischt wurde.

Noch lehren SöinineringIs Versuche, woraus hervorgeht-daß
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thierische Häute vom verdunstenden Weingeiste mehr Wasser
als Alkohol durchlassen, so daß der Rückstand sich am Alkoholo-
meter stärker zeigt als früher — eine der einfachstcn und zu-

läßigsteu Methoden, den Wein iu Hinsicht seines Wenige-ist-
gehaltes zu veredeln, indem man ihn eine Zeit lang iu Zucker-
gläsern stehen läßt, bereit Mündung mit einer beuetzten Schweins-
oder Ochsenblase gut verbunden geworden. Dieses Verstärken
des Weiugeistgehaltes geschieht um so mehr, je dichter die Häute
sind, daher das Bestreichen derselben mit einer Auflösung von

Hausenblase viel zu diesem Zwecke beiträgt. Auch ist hieraus
ersichtlich, daß die Alten nicht unrecht thaten, ihre Weine in
Schläucben aus Thierhäuten aufzubewahreu, wie es immer

noch in Spanien, Portugal und auf manchen griechischenJU-
seln der Fall ist. — Sömmering ließ den Wein bis auf die

Hälfte eintrocknen, und fand, daß er dunkler, klarer, stärker,
der Geruch angenehmer, der Geschmack feuriger und gewürz-
hafter war. Als die am kürzestenund verläßigsten zu erzie-
lende Veredlungs- und Verbesserungsart der Weine erscheint
die, sie frieren zu lassen, wornach das gefrorne Wasser abge-
sondert, und der verbesserte Wein aus der Mitte abgelassen
wird.

I). Trübe, dick und zähe gewordene Weine,
die ins Umschlagen oder Verderben übergehen,sauer oder

faul und stinkeud geworden, zu richten, triukbar zu machen
und ihnen selbst das Ansehen guter Weine zu geben, wird in
beiden erstern Fällen mehr zum Gegenstand der Betriebsmit-
keit, wie im letztern zum sinnigen Werke des Betruges.

Tadellos sind allerdings die Mittel, um Weine zu klä-
ren oder zu v erschönern, sobald sie nur in dem öftern
Abziehen, dem Durchseihen durch Tücher, und in unschädlichen
künstlichen Kläruugsmitteln bestehen, welche fein vertheilt, eine

Zeit lang in der Fliissigkeitschwebeud-sich erhalten, endlich mit
den sie trübe macheuden Theilen aber zu Boden fetzenz des-

gleichen sind z. B. aufgelösteHausenblase, Eiweiß, Marmor,
gebrannte reine Kieselsteine, reiner Sand u. f. w. Auch pflegt
mau nach Verschiedenheit der Ursachcm welche dem Trübwerden
des Weines zum Grunde liegen, Säuren oder Laugensalze zu
Hülfe zu nehmen. So fordert das Kahnigtwerden, wenn

eine dünne Schimmelhaut sich auf der Oberfläche des Weines

gebildet, dessen Ursache dem Nichtvollseyu und dem Mangel an

Zusüllungmeistentheils zu« eschrieben wird, Durchseihung, dann

Klärungmittelst der Hauseublaseund endlich das Ueberziehen
in andere Fässer.

Der Weisnschwere oder dem Zäh- oder Dickwer-
d en, dem meist nur weiße, zuckerreiche, wenig Gekbestvff ent-

haltende Weine ausgesetzt sind, wirkt vor Allem ein Zusatz
von Gerbestoff entgegen, wodurch dem Uebel nicht mir vorge-
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beugt, sondern nach Francois sogar behoben werden kann. —-

Andere suche-U durch eine neu hervorgebrachte nngestümeGäh-
rung, heftige, rasche Bewegung der Flüssigkeitmittelst Blase-
bålge- Durchs Peitschen oder Umrühren erregt, die Zerstörung
der zähezkliammellhävgendenTheile zu bewirken, wie auch durchs
Abzlehell m keer Fässer dem beginnenden Verderben vorzubeu-
gen- WV sie·endlichnoch mittelst Hausenblase geklärt werden.

DochMcht allein dem durch das Schönmachen oder Klä-
ren schwächer gewordenen Weine trachtet man neue Kraft zu
geben; sondern selbst dem fanligen, stinkenden Weine
vermag der Betrug sdnrch mancherlei Mittel — wie z. B. durch
MykehevWelhkauch,Lorbeere.-,welche gepnlvert in einem Säck-

cheU ms Weinfaß versenkt werden, neue Kraft zn borgen, sie
wieder trinkbar zu machen; indem solche Weine nur einen Tag
m die Wäkme Versetzt,wieder zn stinken anfangen. Die eigene
Axt der Verdekbuiß, eine der schlimmsten, wo der Wein seinen
eigentl)i"lmlichenGeruch und Geschmack verliert, aber seine Farbe
behält- welche man V öck ern nennt, nnd deren Ursache am

öftesten in der Unreinlichkeit der Fässer liegt, fordert drin-

gend das Abziehen dieser Weine in möglichstreine Gefäße.

»

E. Jungen Weinen nebst mehr Haltbarkeit nnd Farbe zu-
gleich einen stärkern Geschmack zu geben, nm sie für Alte ver-

kaufen zn können, bedient sich der Betrug starker Schwefel-
einschläge,welche darin bestehen, daß man den Schwefel theils
brennend ins Faß tröpfelt, theils geschmolzenhineingießt, oder

nur mit demOampfe des brennenden Schwefels den leeren Raum
des Gefäßes zu füllen sucht. Doch wollen wir damit nicht
anch geläugnet haben, daß junge, geringe, wässerigeWeine,
wie solche, die leicht sauer werden, des S ch wefeln s oder

des Ansbr ennens zn ihrer Erhaltung — wenn gleich nur

m sehr geringe-m Maße — nach der, besonders in Oesterreich
herrschenden Meinung bedürfen, jedoch nicht betrügerischerAb-
sichten Wegen- übekfchwefeltwerden dürfen, wo sie dann unver-

meidlichhöchstverderblichauf die Gesundheit einwirken müssen.
Die nberschwefeltenWeine entdecken sich durch folgeUVe

Kennzeichen :

TO Sie haben einen dem brennenden Schwefel ähnlichenGe-
ruch- ch- Wekm sie ungefähr y« Stunde gekocht werden,
sich Verliert.

b) lemt man einen reinen silbernen Löffel, füllt denselben
UnsDem kadächtigenWeine, hält ihn über ein Licht oder

gthkUPc KVhlell so lange, bis der Wein verdampft ist,
UUV zeigt sich·der Löffel inwendig schwarz angelanfene
so ist der Wein überschwefelt.Auch ein frisch gelegtes Ei

iU solchen Wem Versenkt, läuft bald schwarz an.

c) Salzsanres S»ilberfärbt solche Weine schwarz oder braun,-

bei geringer Uberschwefluugnur brannroth, braun oder roth·
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el) Läßt man einige Tropfen Bleiessig in stark geschwefelten
Wein fallen, so nimmt er nach dieser Beimischnng eine

hohe Farbe an.

e) Eine Auflösung der Schwererde mit Weinessig bereitet-
bewirkt in dein zu stark geschwefelten Weine augenblick-
lich einen weißenNiederschlag.

f) Auch soll sich ein Schwefelfleck zeigen, wenn man einige
Tropfen von dem überschwefelten Weine auf den Tisch
gießt,und mit der Hand darauf schlägt.

»

So nothwendig übrigens auch noch das Schwefeln der

Weinsässereinerseits erscheinen mag, ist es doch auch ander-

seits eben so gewiß, daß durch das Schwefeln mit arsenithal-
tigem Schwefel- nnbezweifelt außer der schwefligenSäure und

Schwefelsäure, auch Arsenik-Säiire in den Wein gelange ;«dem-
nach bei häufigen Schwefeln der Weinfässer und bei einem

gewissen Arsenikgehalte des Schwesels dennoch die Möglichkeit
einer Vergiftnng wohl eintreten könne. Da aber das Ver-
brennen von Altohol in den Fässern oder die Anwendung be-

sonders dargestellter reiner fliissiger Schwefelsäure zu theure
Surrogate sind, so bleibt nichts anders übrig, als darüber

zu wachen- daß das Schwefeln bei einem und demselben Weine-,
so selten als möglichund stets nur mit Vollkommen arsenikfreien
Schwefel vorgenommen werde.

Um Schwefel, welcher muthmaßlicharsenikhaltig ist, zu
prüfen, verbrenne man solchen in einer Flasche, welche etwas

Wasser enthält, und lasse diese nachher verstopft eine Zeit lang
stehen; dann enthält, war der Schweseltarsenikhaltig, das

Wasser schwefelige Sänre und arsenige Saure, wie ein gel-
ber Niederschlag (Schweselarsenik) durch Schweselwasserstoff-
gas, der sich in Ammoniak anslbst, beweiset. S. Range techn.
Chemie 1. Berlin 1835.

Statistik der Gewerbe nnd des Handels. t)
—-

Der Personen Verkehr auf den deutschen Eisen-
bahnen im Jahke1843:

I. Linz-Budweis . . . . « 14773 Personen
2. » Ginunden . . . . - 132118 »

Z. Kaiser-Ferdinand Nordbah . 1,323852 »

4. Wien-Gloggnitz . . - . 1,779245 »

5. München-Augsburg. . . . 197212 »

6. Nürnberg-Fund . . . . 436630 »-

7. Taunusbahn . . . . . 741326 )

8. Badische Bahn . . . . . 791568 )

9. Hamburg-Vergehen . . . 198322 »

l’«)Von der löbl.Generaldirektion des Vereins z. E. d. G. in B. zur
Einriickung in die Zeitschrift erhalten. D. Red.
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10s Berlin-Anhalt i o v . « Personen
11. Berlin-Frankfurt . . . . 246879 »

12. BeklimPotsdam . . . 454862 »

Is. Berlin-Stettin . . - . . 229964 ?-

14. BreslamOppeln . . . . 234049 ?-

15. VkeslamFreibukg . . . 36103 »

sEköffnet am 29. Oktober 1843.)
16. Leipzig-Altenburg . . . . 165373 »

17. Leipzig-Dresden . . · . 404150 »

18. Magdeburg-Leipzig . . . 620620 ?-

19. Magdebukg-Halbekskadt . . 111894 »

(Erö"ffnetam 16. Jnli.)
20. Braunschweiger Eisenbahn . 338730 »

21. Hannovec Eisenbahn . . . ———

(Erö«ffnetam 22. Oktober-J
22. Dulledokf-Clbekfeld . « . 268252 )

23. KZllU-Aachen . . . s . 285929 »

8Z88067 Personen

Dampfschifffahrt auf dem Rhein.
Es wurden transportirt:

1. Durch die Köllnek Gesellschaft
tm Jahre Reisende Waaren

1827 . . . 18,624 57,135 Ctr.
1828 . . . 33,352 83,292 »

1829 . . . 42,942 142-452 »

1830 . . . 52,580 181,442 »

1831 . . . 60,105 180,321 »

1832 . . . 71,572 103,996 »

1833 . . . 97,971 213,912 »

1834 . . . 114-003 137,163 »

o o o I )

1836 . . . 136,961 151,503 »

1837 . . . 153,381 202,158 »

O o 0 »

1839 . . . 323,903 207,183 »

1840 . . . 460,946 259,797 »

1841 . . . 538,201 290,672 d

1842 .

«

. . 567,809' Y)
2. Durch btc DüsseldorserGesellschaft

im Jahre 1838 . . . 81,028 118,779 Ctr.
» » 1839 s . . 114,966 157,002 »

» » 1840 . . . 152,347 179,600 »

) » 1841 . . . 182,723 211,296 »

) » 1842 . . . 228,677 209,882 »

») Die Zahl der auf den Dampfschiffendes Rheine transportirten Reisen-
den stieg von 1833 bis 1842 fast-auf das 6fache.



458

Wichtige Aendernngen im

Am 1. Juli wurden folgendeZollveränderungenkundgemacht,
im Zollverein der Verglei-

Acter Zollsatz Neuer
Benennung

der
Bei d. Einfuhr Bei der Ausfahr-

. Z Zoll- Z Zoll- An an der Erk-
Arttkel

Z betrog F betrog
f
sgmkeäg

H si lkr- Z
fH kr.

Baumwollgarn, weißes lCt. n. 15 — lCt. sp. — 25 1 Sept· 1844

1 März 1845
do. gefärbtes —- 30 — —

— 25 l Sept. 1844

1 März 1845

Baumwollzwirn, weißer 1 Et. n. — 18 1Pfd.sp. —- 74 1 Sept. 1844
1 März 1845

do. gefärbter —-
— 18 —-

- V« 1 Sept. 1844
1 März 18—1-5

Baumwollwaaren, u. z.:

Bobinct, Spitzengrund
s) glatt . . . tcpfd.n. 5 — —

— V« 1 Juli 1844

b) mit eingewebten
Dessins . . .

c) mit cingestickten
Dkssins . . — 12 - —

—- 74 bo.
Kassee . « . . . lCt. n. 21 —- 1Ct.sp. - 1272 ho«

Koffeesurrogate aus Ci-

chorien, Erdmandeln,
gewahlenen Rauh-trü-
ben U.dgl., dann Rog-
gen und andern Frucht-
körncsrn,gebrannt, ge-

röstet und gepulvert 1C. sp.12 —- -
— 5 do.

Kupferzündhütchen 1 Pf.sp. 2 40 1bessp—— 74 do.
Ammoniak und Salmiak — — 9» —

— 2X4 do.

Nacken, salpetersaures . 1Et. sp. 3 20 1 Ct.sp. —- 5 do.
"’«·

Salpeter, Salniter,
und zwar:
a) roh undkcistauisirt 1Ct.sp. 345 - ..127« do.
h) im geschmoczenen

Zustande . 1 Ct.n. 9-— — -1274 do.
Satze, Säuren, u. zwar-

a) Schwefelsäure,
Weißeåundbraunes

Bitriolöl . . . 1Ct.sp. 5 — — — 5 do.
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denen wir die alten Zollfätze, so wie auch die EiUfUhkzvllscktze
chung wegen hinzufügen.
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sollst-H

R
Bei der Emfuhr

Einfuhr - zollfasz l
im Zollverein

Bei der Ausfuhr
Anmerkung.

E sollt-T- Z gottve- sg Zollbe-
ud trag I-

trag I trag«- F
. JF

set kr. Z
xH re.

B
st. l kr.

1 Cr. n. 12 30 1Ct.sp. — 25 1 Cent 3 12
do. 10 — do. -25 do. — —

do. 25 — do. -- 25 do. 12 48
do. 20— do. —25 do. — —

1 Pf. n, — 12 1Pf.sp —

74 do. 12 48
do. — 9 do. — —- do. — —

do. —,I(-«I-« do. —

s-« do. 12 48
dct - 15 do. — — do. — —

do. 230 do. —

tx« do. 77 46

5

do. 10 — do. —

74 do. — —

-)BobbinetmitDes-1 Ck.n. l) 30 lCt.sp. — 5 do. 10 24 sin war früher
außer Handel ge-

setzt, und nur ge-
gen besondere Be-

willigung zum
Privatgebrauche
einzuführen er-V0— 1230 do. — 5 do. 10 24 raubt.

1Pf-sps 1 — do. —

I-« do. 16 —

do- - 3 do. — V, do. 5 4274
ICksfP-- 5 lCt.sp — 5 do. — 16

1Ct. n. 320 do. — 5 do. 5 20 M) Bleibt Staats-

monopol, u. kann
do. 5 — do. — 5 do. - - nur gegen beson-

dere Bewilligs
eingef. werdens

lCt.sp.. 140 do — 5 do. 5 20

Mittheilungen d.böhm. Gew. Ber. n. Folge 1844. 39



Benennung

der

Artikel

Alter Zollfatz Neuer

Bei d. Einfuhr Bei der Ausfnhk

Maßstab
Zoll-

betrag

»T; Maßstab
Zoll-

betrag

fl- I kr.

Anfang der Wirk-

famkeit

b) Bleizucker, Vorar-

säUkh chromsaurer
Kalk (Chromkalk)
esssgsaurer Kaki-«
(Rothkalk) Salz-
fäure Und Scheide-
wasser . . . .

Ast- o. Bernstein-
salz Und Kleesalz,
dann alle übrigen

Satze , Säuren,
Geistes-, Beizen,
AetzMefervagen u.

dgl., für welche
keine besond. Zoll-
sätze bestehen, zu

welchemGebrauche
sie immer dienen

mögen . . .

O) Uhren aller Art, mit

Ausnahme der Holz-
uhren, und zwar-

a) Taschenuhrenmitu.

b) Wand- ,

ohne Gehänfe
Stock-,

Häng- und Reife-
uhren mit und ohne
Gehäuse . . ,

Uhrenbestandtheite

t Ct. sp-

bo-

vom fl.
des

Wer-

thes

do.

15

36

1 Ct« sp.

do.

vom fl.
des

Wer-

thes

do.

1 - Juli 1844

do.

do.
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Z o l csa g

.

Ginfuhr u. Zollsatz
im Zollverein

Bei der Esnfuhr Bei der Auf-fuhr
Anmerkung-

Z Zollbe- sg Zollbe- I? Zollbe-

IZ trag F trag Z trag
C

Z
sc. kk. 5 ffka

H
It kr.

1Ctsspi 5—- 1Ct.sp.— e- 16ent. 8 us

··) Die Verzollung
gesch. jetzt auch
bei Legstätten,
früher nur beim

bo. 10 —- do. — s bo. 5 20 Hauptzollamt.

1 Cent. Holzuhren . . 16 fl.33 kr.

l do.- Uhrbestandtheile,
hölzerne . . . . - se-

1 Stück 1 Stück 1 do. eiserne . . . 16 - 33 -

do- do. 1 Cent. Uhrgehäufe,grobe 9 - 86 -

VOM 1 —

vom —- 5 1 do- do. polirte 16 - 33 -

si. des 3 —

st» des .- 10 1 do. Tafchen,Stutz-u.
Wstthß Wkkkhg Wanduhren f. . . . 80 - — -

do· —- 3 do. .- l,4
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Aus-

über die Menge der Waaren-Einfuhr aus Ungarn und Siebenbür-

II IF I Menge der Einfuhr
g- ZS tm

Waarengattung. Z PET-
-8«:i- IJZC
: g- 23 E 1831 1832 1833 1834
ass- SEE-

Y I G IF Centner, Stücke
-

Gutden

Alaun . « . . «
. Ct.s. 10 8125 8900 8395 8490

Antimonium oder Spießglanz
roh und gereinigt . . . do. 24 580 697 874 531

Blüthen gemeiner Art, als:

Eibisch-, Kamillenhliithen
u.dgl. . . . . . . do. 30 536 473 584 368

Blutegel:
seit März 1835 do. 400 -

— — —

Branntwein, und zwar: ge-
meiner Branntwein und

Branntweingeist (1 Eimer

zc1120 Pfunder . . do. 12 5-l-37 3879 3632 4167

Brot, gemeines . . . do. 5 1191 15130 3810 4351

Bruch- oder Bausteine, ge-

meine, Bausand und Kie-

fecsteine . . . . - Ct.n. TJS 5135 5210 12075 19665

Bücher, Musikalien U. Land-
«

3

karten . . . . . . do. 50 Ltl 2-l-3 202 236

Eisen, rohes . . . . . do. 4 1099 1178 605 1146

Grob- und Streckeifen in

Stangen und Buschen od.

sogen. Centnergut, als-

Wagenfchienen , Nagel-
zahneisen,Ankereisenu.dgl. do« 10 16420 29683 26080 07378

Zeug- Hammerschmiedwaaren,
dannSchwarzschmiedarbeit
aller Art, als: Schiffan-
ker, gemeine Lichtscheeken,
Nägel, Ketten ohne Unter-

schied,starke Dreifiiße, ge-
meine Wagenbeschläge,ge-
meine Feilen, Naspeln,
SsnsM,StrohmesserU.dgl.do. 25 776 410 561

Eyek Von HähnertyGänsen,
Enten u. dgl. . . . ft, »F·Wekkh 39179 41758 43008 42301

Farbstoffe und Farben, als:

Jndigo und Waidblau . Ct. s. 400 8 22 UT . 13

Sassior . . · . . do. 30 582 721 806 «

125
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w e i s

gen in die andern österr. Provinzen in den Jahren 1831 bis 1840.

—aus Ungarn und Siebeubürgen.
.ak.J ne

Geldwekth
Zusammen1835 1836 1837 1838 1839 1840

oder (yulden

4397 9194 5678 10421 6961 9501 80062 800620

815 608 650 841 599 631 6826 163824

276 409 297
,

878 451 348 4120 123600

424 243 146 82 67 57 1019 407600

5632 4164 3692 7976 5362 2418 s46359 556308
4106 4217 5197 5338 5108

«

5111 40259 L01295

17245 22070 s650ö 91175 99957 56005 385042 1540l7

953 297 329 366 378 310 2825 1412501021 2283 3547 23004 2301k 21130 78060 312240

17743 20881 25172 -)(i97u 22821 20194 233845 2338450

418 779 511 470 UnO
l

N- 511 5863 116575

43054 39579 49165 61707 71311 02058 supsnn .198120

2l 52 36 21 30 21 230 100000
403 lls ZII 195 252 69 jfls 112290
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Waarengattung Bezeichnung
del

MengeSchätzungspreisnach
diesem
Maßstabe

We der Einfuhr
Un

1831 1832 1833 1884

Centner, Stücke

Federn, Und zwar:
Bettfedern, gemeine, ge-

schliffeneund ungeschlisscne
Felle und Häute, rohe und

Pelzwerk, als-.

Ochsen-, Kuh-, Terzen-, Roß-,
Schweine-baute ele. roh .

Bock-, Ziegen-, Geme- und

Nshfellc Hirsch- u. Hunds-
hänte, Kalbfelle, gemeine
Schaf- und Lainmfelle, im

rohen Zustande-,dann Bi-

berhäute u. gemeine Hasen-
balng roh oder bearbeitet

Lammfelle, gemeine gesalzene
nnd halbgearbeitete .

Fische:
Gemeine, aus Flüssen, Bä-

chen, Teichen nnd Landseen,
lebend u. geschlachtet,frisch,
gesalzen, geräuchert und

marsnirt . . . .

Fleisch, frisches . . . .

Garn, und zwar:
Baumwollgarmweißes . .

Aus Fluche- und Hanf, mit

Inbegriff des Webergar-
nes, des slckchsernenLoch-
garneö und des Nessu-

- ACTUAL nngebleicht .

Geflügel, zahmes und wil-

des, und zwar:
Truthühner, Gänse u. Sperl-

hiihner.. . . ..

Enten, Kapaune n. dgl.
Hühner .

. ·

Getreide,
Hülsenfriichte,als-

Weizen und Spelzkörner(l
Melken zu 80 Pfunden)

Iiiikifcher Weizen (Kuku-

Grieselwerk und(

Ce. s.

Ct.n.

do.

. Ct. s.

do.

do.

Cl. n.

do.

Stke
do.

Ct-s.

Gulden

30

80

80

120

84

V-

Vs

IV-

8762

5512

11884

234

4534

1764

72

183

174324

65455

1033457

801729

8053

5654

18541

407-

5238

1212

245

214436

83153

1472532

1028648

10345

5595

16221

312

4099

1979

269442

90145
1482200

1050360

5246

14lk41

143

305

261860

96484

1555463

l.l68198
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aus Ungarn und Cöspbenbürgen.
Jahre I .

.

ett
zusammen

Gelt-w h
1835 1836 1837 1838 . 1839 1840

oder Gulden

11663 9930 11380 11648 11150 10547 101320 5066000

5564 5077 5356 4714 4534 4820 52072 1562160

16225 15000 15013 16107 16406 17514 157442 12595860

248 296 212 275 141 196 2464 197120

2853 2176 3019 3653 5321 1834 37283 7456602417 2962 1500 1592 2158 2072 20277 162216

310 409 368 494 526 410 3005 360600

194 206 839 407 345 286 2889 234275

219920« 264099 319182 349671 340920 349592 2763446 1381723
50215 94274 140455 185183 152656 98350 1056369 264092

1032300 1676596 1869586 2238586 2140036 1859709 16870555 2728426

1185796 1442986 1423081 1758107 1631984 1650069 13136258 s49260967



466

g DE Menge der- Ecnfuhr
cn «

"

: »He-E
tm

Waareugattung g l
--

-:;«-««-HEFT-;- 1881
1882l 1833 1834

ski- BES l
NR G IS Ccntner. Stücke

Gulden

ruz oder Mass) (1 Metzen
31160 Pfund - - - ·Ct.s 276 276840 142202 137333 132472

Noggen und Halbgetreide,
auch Schwarzgetreide (t
Metzen zu 76 Pfunden do.

«

273 138734 208091 130835 119034

Gerste und Spelz in Hüler
(1 Metzen zu 60Pfunden do. Oel-» 74412 106904 121771 97781

Hafer, (l Meigen zu 45

Pfundeu) . . . . do. 176 595218 666887 638989 367503

Heidekorn oder Buchweitzen
(1Metzen zu 64 Pfunden) do. 274 2364 7695 4963 7640

Hirse (1 Messen zu 70 Pfun-
den) . . . . - . . do. 2576 3301 11543 10276 5539

Gries (1 Metzen zu 69 Pfd.) do. 1372 173 264 673 566

Malz (1Metzen zu 50 Pfd.) do. 2 13661 16193 23670 24826

Mehr aus Getreide, Hälsem
früchten aller Art, wie

auch Kartoffeunehc do. 4 46252 16139 I762Es 15955

Gold in Klumpen und Stan-

gen, ausgebrauntes und

ausgezupftes Fadeugold,
Pergament-, altes Bruch- .

Sold Und Goldspäne « « Ck·n- 71200 soXtoo toAve llXtoei »Zum
Haare-, als:

Von Pferden (Noßhaare)ohne
unterschied . . . . do, 40 759 736 s-« 862

Hadern (Skrazzeu) Muan

kulatur-Papier . . - do. 6 18952 25127 18811 21377

Hanf, gehechelt und ungehe-
-chclt. . . . . . .Ck·s· 20 15602 25162 23783 24470

Holz zur Arznei oder Fär-
berei, in Stücken . . . Ck«n, 15 1850 362 1127 225

Bau- und Brennholz ohne
s

unterschied . . . . Gde ek-E.Wertt) 86288 1258001129025 122649

Hotzwaotem gemeine:
bis Juni 1836 . . do, do. 8884 10630 11740 20640

nachher . . . . . .Ck«n· 5 — —
—

—

Honig, geläutert und unge-
läutert, wie auch Honig-
wasser . . . . . .Ck,s, 12 18334 23451 22136 18306



aus Ungarn und Diebenburgew

467

Jahre
—

Geldwerth
zusammen1835 1836 1837 1838 1839 1840

oder Gulden
f·

Gujden

135119 109003 245299 185093 221781 176330 1762078 4992554

95317 ·157040 184506 317091 329672 190776 1871096 4989589

48441 150253 165339 274682 278956 201194 1519733 3799332

297243 549631 471684 948780 823020 488639 5847600 10720600

1774 3188 3002 10487 11791 3441 56345 126776

4212 5199 1235 13030 47918 10265 82518 233801
615 -801 1364 1229 1209 «885 7799 105286

6219 19166 35025 59870 51350 38042 287728 575456

18316 33389 15326 21382 25490 27011 236919 947670

·-.» -
·-««. 1"-..«-. 128180

938 818 1223 1065 1343 1540 10128 . 405120

24304 21915 31664 30844 34403 45580 273037 1638222

13948 11727 14154 14801 19186 20644 .188478 3669560

293 722 552 423 1204 973 7137 107055

147632 135551 145854 230410 228788 260397 1612400 1612400

44966 35144 ——

.. .. - 131835 131835
- 12115 7238 8498 5540 4668 88059 165295

14160 15218 19152 22572 20691 20706 194721 2336602

Mittheilungend. bist-m. Gew.Vet. n. Folge um« 40



468

,-

L E Menge der Ecnfuhr
m Z- imZ » E »

Waarengattnng Ho THE-g
1831

1832l
1833 1834

NR Gcä l Centner, Stück-

Horn:
Spitzen und Hornscheiben . Ct.n. 50 3096 4743 3671 8054
Hüte und Filzkappen . Stckk 274 3384 4317 4243 4912
Kalk « — -

, . . . CH. Ex, 17170 20605 17590 23265

Käse, Kuh- und Schafkckse .C.s.-s) 10 7527 8907 7800 8629
Klauen ohne Unterschied . do, 7 990 1260 1429 1544
Kleidungen, neue und alte,

dann Bettes-rathe -
. Gid. ercherth 10123 13488 13801 15122

Knoppern und Knoppermehl. Ck.s, 572 143515 157104 178288 158906
Ktckmsreiwsatms . · -ch. errc.Werth 9388 13754 15799 14826
Kräuter-, Blätter und Blu-

men zur Arznei oder Fär-
berei ohne Unterschied, die

nicht besonders genannt
sind« — — « —

- iCt.s. 30 2948 3824 3820 2641
KÜMMVI Ohne Unterschied do· 15 908 1598 1947 2483
Kupfer, rohes, wie auch Pa-

gamentkupfer, alle frem-
den außer Cours befind-
lichen Kupfermiinzen, dann

altes und Bruchkupfer . Ct.n. 50 15671 19542 16176 17575
Leder, Bock-, Schaf-, Lamm-,
Geißleder 2c., in Lohe oder

Gallus gearbeitet . . . do« 50 139 377 345 334
Dieselben Ledergattungen in

Kräutern bearbeitet (Me-
schinleder)gefärbt oder un-

gefärbt. . . . . . do. 85 608 668 735 610
Lederabschnitte oder Leim-

leder, wie auch Biber-

ledek . . . . vo. 5 1810 2619 2567 3974
Leitmsttfchlerleim . . . do, 25 516 624 538 307
Lein- und Hanfkvaaren, und

zwar-

gemeine, dann derlei Tisch-
zOUSE -

. - . do. 837, 151 146 135 156
Matten oder Decken von

thk- Schilf, Stroh, Bast 100
UstL · -

- - « - Stke 18 1139 1381 1531 1512

s) Die Schätzungfür Käsewurde für den Verkehr mit dem Auslande mit Rück-
nur mit 10 fl. angenommen.



469

aus Ungarn und Cöæbenbürgen.
Ja re

,J
Geldwert-)

I l I Zusammen
1835 1836 1837

l
1838

l
1889

l
1840

Oder Gulden Gulden

3128 3000 2137 2835 2534 2883 81081 1554050
4407 3863 5184 4453 4447 6573 45783 103012

22435 22480 25085 29300 25582 22978 226490 150993
9116 10602 11993 11349 10424 10986 97333. 973380
1674 2013 1576 1026 2296 2185 15993 111951

15908 16545 19502 19768 17056 17160 158473 158473
129164 188893 97184 140151 163767 164746 1521718 8369449

13573 12584 12266 13369 12242 9777 127776 127776

3439 2137 2380 8316 2804 4280 81545 946850
1563 1542 988 745 888 974 . 13686. 204540

«12527 17258 18380 17047 16888 .15409 166473 8823650

332 366 413 828 345 418 8397 169850

667 588 697 872 649 1162 7251 616885

3456 8391 3654 5281 5883 4796 86734 183670
394 702 1068 1221 608- 767 0740 168500

176 146 142 137 181 180 1550 129167

1476 1201 12201 1827 -2121 1778 15021 273618

ficht auf die vorzüglichernGattungen mit 50 fl» für den Zwischenverkehpaber
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Waarengattung Bezeichnung
der

MengeSchätzu
ngspreis

nach
diesem
Maßstabe1881

Menge der Tinfuhr
im

1832 1833 1834

Centner, Stücke

Rüsse, gemeine, dann Hasel-
unb Carus-Nüsse . . .

Obst, gemeine6, im frischen
Zustande , dann grüne
Oliven. . . . . .

gedörrtes und getrockne-
tes; dann eingesalzeneoder

eingemachte Olivenz end-

lich Obstfulzen ohne Zucker
gekocht. . · . . .

Oele, und zwar:
«

Hanf-, Lein-, Rübfamen- un

PalmsOel . . . .

Pottasche, ausgebrannte
Weinhefen (Narvefer
Asche) . . . . .

Samen, und zwar-:
Rübsamen (Neps), auch gel-

ber Reps (Lein- od. Vogel-
dotter) :

seit September 1831

Alle übrigen Samen zur Arz-
nei oder Färberei, dann

Garten-, Wald- und Feld-
samen . . . . . -

Schafwolle, auch Weißen-ir-
bek-Wvlle und alle Woll-

abfälle......
Schafwollwaaren, und zwar-

frine und gemeine, mit

Ausnahme der ganz gro-
ben Gewebe:
bis März 1839 . . .

Grobe Gewebe, als· Loben,
Haiinentuch ec.

bis März 1839 . . .

Gestrickte und gewirkte, Lo-

ben, Halm-stach gemeine

Ct· f.

de.

bot

do.

do.

do.

do.

Ct.n.

do.

dop-

30

s) 80

3084

9722

7302

21915

39158

7480

4896

229123

7366

23900

5896 10878 14681

3 l804 32689 25077

50220 52312 53068

44872 46009 29944

11417 7035 4605

263035 245384 190361

633 1130 319

1558 1753 1517

O) Die Schätzungfür«·Schafwollewurde bei der Einfuhr vom Auslande mit 40 fl-,
vom Austunde meistens gemeine, dagegen von Ungarn und Siebenbürgengröß-



aus Ungarn und Cöwbenbürgun

471

Jahre
.

E
Zusammen

Geldwex h
1835 1836 1837 1838 1839 1840

oder Gulden

11569 9834 3977 8107 7320 5274 74629 447774

17440 30760 20225 33747 24181 19128 215374 323061

9413 12772 9780 26697 20543 10766 128728 772368

15908 20224 27884 47256 38570 39123 300540 7513500

01221 60951 57934 60808 56047 60195 557914 5579140

29543 24421 25390 45571 34020 57966 345216 1380864

3765 8538 6004 8431 9650 7564 71905 2157150

221309 248420 210909 276834 226467 237740 2349582137966560

266 333 268 305 129 -— 367J 752350

1004 1048 1349 1614 533 - 1t612 1277320

dagegen bei der Einfuhk MS Ungarn und Siebenbcir
rcntyeils feine Schafwolle Vorzusommen pflegt.

gen mit 80 fl. angenommen,weil
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A

g- Z Menge der Emfuhr
g- Zs im

Waarengattung Z l
—

II 1831 1832 1833 1834

»E- C

NR Ggä Centner, Stücke

Flanelle, gemeine Kotzen
und derlei Decken, gemeine
wollene Gürtel, Tuchenden
nnd Hutabschnitte:
seit März 1839 . . . Ct.n. »O .- -

.-
-

Schmalz, Schmeer, Schwein-
und Gäufefett, dann Speck Ct. s. 20 1478 735 1052 884

Schuhmacherarbeit von Le-

der, Zeug und andern

Stoffen. · — - — —Guldekk.Werth 22802 28470 26579 28260
Schwämme, und zwar:
Feuerschwämme · - s ·Ct-U— 10 1230 1174 1269 1145
Seide, und zwar-

rohe Ungesponncne · - dvs 900 22« 500 350 394

Seife, gemeine nnd Oelseife Ets. 15 2261 2443 3419 3378
Silber in Stangen ec» dann

altes Bruchsilber u. Sil-

berspäne . . . . . Ct.n. 4080 JSSXM sag-M zssxmä »le
Soda . . . . . . .Ct.s. 5 2052 4713 3275 0308

Steinmetzarbeiten . . . Gnld ers-Werth 9135 14883 15701 20157

Stroh, gemeine6, Heu, Gras,
Moos, Futterkräuter und

Waldstkeu « · · « -Ckss- V- 122808 170170 176210 253d90
Tabakblätter aller Art, der-

lei Geitz und Stängeh

größtentheils fiir Aerarial-

Fabriken . . . . . do. sk) 10 234955 208527 119505 179004

Unschlitt, rol) und; geschmol-
zen, dann Schmelzfalzdes-

sen-en . . . . . . do. 22 17927 13209 13513 10533
Vieh, lebend oder geschlach-

tet, und zwar: Ochsen und

Stiere,— « — — « —Stee 40 79401 84483 67708 68408
Kühe, Kälber über ein Jahr-,

sogenannte Jungen und

Terzen. «.
.

. . . do» 20 10293 13015 .6559 0270

Kälbekuntetemstahre - do. 7 0381 7259 6042 6147

it) Die Schätzungwurde bei der Einsicht Vom Auslande mit ViscksikpkLUfdie dok-
kate mit 200 fl., bei der Einfuhr aus Ungarn und Siebenburgen aber ka



aus Ungarn und Cöwbenbükgen.

473

Jahre

Geldwerth
1835 1836 1837 1838 1839 1840

Zuspnmun

oder Golde-n

- - -

- 1066 1738 2804 308440

1094 1518 1880 2634 3374 1713 16362 327240

27701 30686 34896 33400 35440 45274 313018 313618

1399 2175 2820 4722 4739 3080 23755 237550

0386 »334 252 326 208 235 3212 2890800
—161 3363 3254 3531 3395 3286 30490 457365

, l
1soloo 117Xloo 556100 445Aoo 455100 tote-lau 4576Aoo

0100 12703 7806 9119 5348 7032 77516 337580
20342 30370 28115 31649 48050

·

48887 267289 267280

220025 180820 180820 «180990 259786 199701 1944507 1555606

130093 327641 150678 305718 358728 336473 2410022 24100220

15784 13122 10194 15391 13790 9785 izsgsg 2931076

09259 00200 04208 78700 74502 74203 727198 29087920

19321 7212 5869 4850 4414 0743 76158 1593160
0883 6509 0964 6760 7289 8915 08749 481243

zkiglicherenGattungen für Ta b akbl ätt er mit 23 fl. und für To MUSka
erstere mit 10 fl., und für letztere mit 50 fl. angenommen-



474

Z ig Menge HerEmtuhr
F THE TM

WaarengattungL g l
å;H 1831 1832

1883l
1834

II Ggä Centner,Stiicke

Schafe, Widder-, Ziegen,
Bbcke und Hammel . . Stcke Z 186959 184051 1912241179667
LäminerundKftze . . vo. 172 20751 18397 14594- 13789

Schweine, getnåstct und un-

gemästest, mit Inbegriff
der Frischlinge . . . do. 10 113948 126037 150367 180024

Pferde und Fällen ohne Un-

terschied . . . . . do.- 50 5057 7259 6344 4889

Wachs, gelbes und unge-

bleichtes . . . . . Ct.s. 90 1170 1052 2107 2707
Weine. . . . . . . do. 6 143536 199236l139191 127804

Weintrauben, frisch und ge-

mischt,· . . . . . do. as-« 2600 4100 5700 6400

Weinstein,toh . . . . do- 20 3821 4190 3623 3786

Würste,als:
Salami-, Blut-, Reis u. dgl. ·

Würste . . . . . do. 60 170 126 179 167

Wurzeln, gemeine, nicht be-

sonders genannte . . do. 20 1081 1002 954 581

Zucker, Raffinate, als Er-

zeugnisse inländisch.Zucker-
Raffinerien aus ausländi-

schetn verzollt.5uckermehl Ct.n. 22 136 233 209 1025

Symp, das ist: Abfallssyrup,
als Erzeugnisseinländischer
Zuckerraffinerien aus aus-

ländischemverzollt. Zucker-
mehl, dann Weintrauben-

sykup « - . . s s Ct.s. 8 13 102 134 813

n) Die hieruntek begriffeneEinfuhr der siebenbllrgischenWeine in vie Bukowina

Anmerkung. Jn diesem Aus-weisesind wieder nur solche Waaren ange-



aus Ungarn tile SiebenbürgeL

betrug in den Jahren 1835 bis 1840 - 12049 Centner.

Jahre
, Geldwerth
l »

Zusammen
1835 1836 1837

l 1838
.

1839 1840

oder Gulden

—-

l Gulden

193050 185528 178419 154614 140494 173765 1767771 5203313

13676 14686 14828 13123 10451 10360 1444655 216982

211259 284143 273005 255267 293229 302615 2189894 21898940

6476 5967 7325 8200 5942 9640 67099 3354950

1320 1879 1203 2496 2910 2028 18878 1699020

210149 151098 145462 101474 101854 105535 ji)1425-1«39855263ix

4700 8200 5500 9009 6500 5133 57833 216874

2775 4345 3857 3933 3584 4834 38254 765080

189 232 275 867 369 397 2461 147660

612 386 437 648 920 1353 7974 159480

5028 6248 5545 7116 4904 7052 37s19«1 821912

2992 5761 2902 1586 1891 3180 19374 154992

führt, deren Werth in der ganzen zehnjährigenPeriode wenigstens100000 sc.dein-inc.

Mittheilungen d.böhm. Gew, Ver. n. Folge 1844.
41



Die Schifffahrt auf dem Rhein im Jahre 1842

Der Transport stromabwärts. aus dem Rhein von Deutschland nach
Holland betrug 5,904-261 Ctr.

Jn dieser Ziffer ist das Flößholzmit 1,332332 Centner inbegriffent
Steinkohlen mit 2,032,274, Steine und andere Materialien mit 440,000,
den Nest von 2,100,000 bilden eigentliche HandelsartiEeL

Jm Vergleiche zum Jahre 1841 ergibt sich eine Verminderung des
Verkehrs von784079 Ctr. oder 13T7o und zum Jahre 1840 von 1774070
oder 137., »Jo.

Im Jahre 1842 war der Wasserstand andauernd niedrig. Es war

daher eine Verminderung des Transpvkkes stromabwiirtz unvermeidlich,
besondersbei Flößholz,welches vollen Walserstand fordert, und bei Stein-

kohleuzuud andern Transportgegenständen,welche offen verfährt werden,
weil siedie Kosten einer 3 oder 4maligen Umladnng nicht ertragen- melche
letztere die Schiffsahrt durch neun Monate des Jahres 1842 erschwerte.

Die Verminderng traf besonders-
stFCtr. Etr-

Flösiholzmit · . . o 300000 Poterie . . . . . . 28000

Steinkohlen . . . . 700000 Zugehauene Steine . . 9000

Cercalien . . . . 217000 Weine . . . . . 70000

Trockene Hiilsenfrüchte - 53000 Gewebe u- dgl. . . . 6000

Eisen und Maschinen . 17000

Diese Verminderung wurde wieder theilweise aufgewogen durch die

Vermehrung von 647,000 Centner bei dem Transporte folgender Artikel-

2lsphalt, Kriige von Steingnt, Leder, Samenkörner, Kartoffeln, Bau- und

Pflastrrmaterial, Röthel, Töpfererde.
Die Bewegung stroinatlfwöirts.

Der Transport auf dem Rhein von Holland nach Deutschland betrug
3,420669 Centner, im Vergleich zum Jahre 1841 ein Mehr von 458629

Gr· od» 150-». Vom Jahre 1836 bis juclitsive 1842 stellte sich eine

Progression von beinahe 10070 in der Aussuhr Hollands über Deutschland
auf dem Nhein dar. Einige Thatsachen vom Jahre 1842 und ganz neue

Erscheinung-In scheinen aber dennoch eine gewisse Vorräckung in der Bewe-

gung stromaufwärts anzudeuten.
Die Vermehrung im Jahre 1842 betrasbesonders nachstehendeProducte :

Ctr Ctr.

Rohzucker . . . mit 235000 Schwefel. . . . mit 6000

Schmicdrisen. . . —- 80000 Banka-3inn « « »
.- 6000

Eisen in Stücken —- 251000 Eisenblechikt Blättern —- 5000

Koffee . . .
—- 22000 Blei . . . .

—- 25000

Jndigo . . . .
— 7000 verarbeitetes Kupfer — 3000

Mantos-eh . . . —- 8000 Flachs-u.Hc-nfgesp. -- 6000

ZuhereiteteFarben. — 12000 Baumwollgarn . .
—- 8000

MIS
. . .- 49000 Gewebe . . .

.
—- 2000

Getränke. . . — 12000 Siebarb.n.Ku-,-zwaare— 8000

Südfküchte —- 3000 Krapp . . . .
—- 17000

Getreide .
.

—- 6000 Kreide . . .
—- 6000

BAUMhaVz — .
—- 2000 Wein . . .

—- 1000

Droguerien . .
-- 7000 Nicht benannte Objekte — 139000

Pottasche . . . .
— 20000 —-

Salpeter . . . .
- 5000 Zusammen . 959000
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Verminderung hatte bei folgenden Artikeln statt-
Ctrs CLE-

Naffinirter Zucker . . 232000 Nosinen in Kisten . . . 2000

ZusammtvgtsedteDrogue- Oelpflanzen . . . . 16000

rien s . . . . . 5000 Fischthran . . . . . 24000

Gewilrze . . . . . 3000 Getrocknete Häute . . 25000

Sardellen . . . . . 9000 Oele. · . . . . · 11000

Färdeholz . . . . , 11000 Kartoffeln . . . . . 25000

Tischlerholz . . . . 9000 Futterkräuter . . . . 19000

Horniverk . . . . . 2000 Mehl . . . . · . 84000

Misan « · s « 17000 Zusammen . . . . 500000

Der direkte Verkehr Hollands aus dem deutschen Rhein aufwärts hat
zugxnmmen an Kassee, Jndigo, Reis und Bankazinm

Der Mehrbetrag von Rohzucker wurde durch den Minderbetrag des

raffinirten oder Lumpen-Zuckers coinpensirt, dirs ist die Folge des Aufhörens
des Vertrags mit dem Zollverein. Die Zunahme des Eisentransportes von

Holland iider Deutschland war wie man so eben gesehen, sehr bedeutend.

Ungeachtet der Zunahme des Transports aus dem Rhein im Allge-
meinen im Jahre 18i12, ist zu bemerken, daß der Transit fremder Produkte
sich in der Einsuhr von amerikanischemHäuten, dem Farb- und Tischlerholz
Oel- und Oetpslanzen ec. vermindert habe.

Niihrt dies von der Concurrenz Untwerpens her, oder ist dies ein
Resultat der gewöhnlichen Flurtuationen in den Zufuhren oder den örtlichen
Verproviantirungen ? Es scheint vernünftig, die Abnahme der letztern Ur-

sachezuzuschreibenZ da die rheinische Eisenbahn erst im Jahre 1843 voll-

ständig vollendet wurde; so muß jedenfalls eine oder die andere Ursache
hiezu beigetragen haben. t)

Jni Ganzen hat sichdie Menge der zwischendem deutschenund hollän-
dischenRhein ausgetauschten Gegenstände im Jahre 1842 belaufen:

Stromabwärts auf . · . 5,90-1261 Ctr.
» aufwärts » . . 8,420669 »

Zusammen » . . 9,324930 Ctr.
in 466246 Tonnen teine Tonne 1000 Knong wovon 64 Tonnen in Flößholz
und beiläufig 400000 Tonnen in Waaren verschiedenerGattung bestehen.

sp) Man WEB- daß km Jahre 1843 die Bewegung aus belgischen Eisen-
bahnen bedeutend zugenommen habe. Die Summe der Einnahme betrug

im Jahre 1841 a,226334 Fr.
» » 1842 7,-158774 »

» » 1s-i3 9,0-t-1268 » (Stat.:Bureau.)

I-——--—-
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Mitthcilungen
des Vereines

zur Ermunterungdes Gewerbe-geigten
in Böhmen-.

Redigirt von prof. Dr. Hekglen

August czweite Hälfte). 1844.

Vereins— Angelegenheiten

Auszug aus den Verhandlungen des böhmifchen
Gewerbvereins in der Jahresversammlung

am 16. Mai 1844.
Diese Versammlung wurde unter dem Vorsitze des Hm Jnterim-
Generaldirektors Christian Freiherrn von Kotz und in Gegen-
wart des landesfürstlichen Kommissärs Hrw k. k. Gubernial-
rathes Ziwna, von 76 Mitgliedern, im Saale der Sophien-

insel zu Prag gehalten.

Vortragdes Geschäftsberichtesfür die Zeit vom 23. April
1842 bis 16. Mai 1844.

(Geschäftsberichtund Beilagen.) .I«A
Auf die Aufforderung zu allenfälligen Bemerkungen be-

dauert Hr. K reutzbe rg bei den vielen Details, die der Ge-
neraldirektor den Znhbrern gebothen, gerade in einer Rücksicht,

» Uemlkckyüber dje Wirksamkeit und die Veranlassungen der Ge-
··««neraldirektionriicksichtlichdes Handels und der Gewerbe nichts

gehvkkAll haben, er bedauert dieß um so mehr, als mehrere
einflußreicheMitglieder des Vereins bei der Generaldirektion
gegen die Uldem Schlußworteihres letzten Berichtes enthalten
gewesene Hindentungauf Zollverändernngen in Folge dek
Staats-Eifenbahnen eine ausdrückliche schriftlicheVerwahrung
aus dem Grundeeingelegt haben, weil

,1) We Frgge an sich prinzipiell höchstwichtig ist- und
zugleich die wichtigsten Nationalinteressen auch praktisch höchst
Wefetltllch bekühkks Da es der Generaldirektion nicht gefallen
habe- diese Verwahrung dem Verlangen der Einsender gemäß
zU Vetöffenkllchemfv bittet er um die Erlaubniß, dieselbe vor-

lesen zu dürfen.

Mittheilungen d. höhni. Gew.Ver. n. Folge 1844. 42
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Der Generaldirektor glaubt einige Bemerkungen voraus

senden zii müssen. Er sey in dem Berichte deshalb nicht mehr
in das Detail gegangen, weil der ganze Zustand von der letz-
ten Generalversammlung, welche die neuen Statuten beschloß,
bis zur herabgelaiigten Genehmigung derselben bloß ein provi-
sorifchef gewesen seh, in welchem die Generaldirektion sich ans

eben diesem Grunde in der Unmöglichkeitgesehen, neue Mit-
glieder zii werben, und dadurch die jährlichen Verluste zu com-

peiistreii. Man habe daher die Maßregeln beschränken nnd
neue Einleitungen größtentheils der neiieu Generaldirektion
vorbehalten müssen. Uiberdieß aber werde die Uibersicht der

gepflogenen Verhandlungen, wie er es bereits in dem Ge-
fchästsberichte bemerkt, diesem Berichte beigelegt werden.
Was nun den Sachverhalt mit der vom Herrn Krentz-
berg erwähnten Eingabe beträfe, so- sey derselbe folgender:
Am Schlnße ihres letzten Berichtes habe die Generaldirektion
im Sinne eines siir eine Enqiiete geeigneten Gegenstandes der

Eisenbahnen und aller zu erwartenden Folgen derselben insbe-
sondere des ausgedehnteren Handelsverkehrs mit den Nachbar-
ländern erwähnt, da dann vielleicht auch die Nothwendigkeit
einer Verminderung der Hemmnisse der Zollschranken eine Acri-

deruiig im Zollsystem herbei führen könnte.
Dies sey kein Gegenstand der Verhandlung und Bera-

thiiiig gewesen, auch ser) in der Generalversammlung über die-

sen Theil des Berichtes kein Wort erwähnt worden« Einige
Tage später jedoch, sey der Generaldirektion allerdings von

Reichenberg die offenbar durch Hrm Kreutzberg verfaßte
schriftliche Verwahrung einiger Mitglieder, von denen jedoch
keines in der Generalversammlung anwesend war, zugekommen-
und in derselben allerdiiigs auch das Verlangen ausgesprochen
gewesen, diese Verwahrung dein Berichte über die Generalver-

sammlung beidrucken zu lassen. O

Die Generaldirektion habe beschlossen,diesemletzten Be-»
gehren nicht zu willfahren, habe Jedoch von der Verwahrung
nichts desto weniger den geeigneten Gebrauch gemacht, indem

sie mit jenem Theile des Geschäftsberichtes den hohen Behör-
den niitgetheilt wurde, nin den Vorwurf zu vermeiden, als ob

man die Interessen der Bittsteller bloßstellenwollte. Uibrigens
sey von den Behörden die Andeutung einer Enqnete sehr gün-
stig aufgenommen worden.

·

spr. Kreutzberg bekennt sich gerne als Verfasser jener

Verwahriingsschrist, bedauertjedoch erklären zu müssen,daß die
vom Generaldirektor gegebene Darstellung des Sachverhaltes
ihm nicht genüge. Die Unterzeichner jener Verwahrung hät-
ten geglaubt in dem Vortrage des damaligen Berichtes den

Versuch wahrzunehmen, in die Beantwortung der Frage über
den Fortbestand des bisherigen Zollsystems einzudringen, eine
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Frage, die von Capazitätenals eine Von höchsterWichtigkeit
anerkannt werde. Gerade damals seyen über den Plan ähnli-
cher Aenderungen die beunruhigendsten Gerüchte im Umlauf
gewesen-·welche sich nachher immer mehr bestärkteu, aber glück-
licherweise sey das bisherige System dennoch aufrecht erhalten
vadens sey wohl zu berücksichtigen,daß jene Mitglieder,
welchesich in geziemender Weise damals gegen die General-
dkkekkWIVmVahrteihdamit nur sageu wollten: »Ihr habt uns

FPkgngffenzweil in der Generalversammlung über eueren

strtrng nichts erwähnt wurde, so konnte die Regierung das
Von FUchGenitßerteals wahr, als die Meinung des durch euch
reprnsentirten»Gewerbstandesannehmen. Da in dem Pro-
grainine von einer ähnlichen Frage gar nichts vorkam, so konn-
ten wir anf dieselbe nicht vorbereitet seyn. Jn der damaligen
Generalveksnmnicnngwaren bloß 4 Fabrikanten gegenwärtig,
nnd 2 derselbenMitglieder der Generaldirektion; ihr Schwei-
gen kauuuns nicht präjudiziren. Damit ihr nun nicht glaubt,
daß Wir einverstanden sind, machen wir euch auf die in euerer

Aeußerung liegenden Gefahren aufmerksam und bitten, daß
diese Unsere Verwahrung dem Berichte über die Generalver-

sammlung beigeschlossen werde."

·

He. Kreutzberg glaubt sich daher verpflichtet, folgende
bestimmte Fragen zu stellen, und um deren deutliche Beantwor-

tung zu bitten:

1) Wurde die erwähnte Verwahrung der gefammten Ge-
neraldirektion mitgetheilt?

L) Welche Gründe führt die Generaldirektion dafür an,

daß sie dem von 10 oder 15 Mitgliedern gestellten Verlangen
nicht statt gab? und endlich persönlichund als Mitglied

·

Z) warum wurde die Verwahrung nicht veröffentlicht,da
die Frage höchstWichtig und die Form bescheiden war?

·Der Generaldirektorerwiedert, die erste Frage Iniisse er

entschieden beiabeih alle Direktionsmitglieder müssen ihm be-
zeugen, daßdieß geschehen.

oAufdie»Lte «undZte Frage habe er folgende Antwort zu
erkheilem Die Generaldirektion habe einstimmig beschlossen,
dem Begehren- die Verwahrungsschrift dem Berichte Über die

Generalversammluugbeizudrucken, nicht Statt zu gebeu, und

zwar aus dem Gknnde- weil der Bericht iiber die Generalver-
sammin ZWUIkgemäßbloß das in derselben Vorgekommene
enthaltenkonne, und es gegen alle Ordnung laufen würde und

UUzähclgc»CVUspcJUeUzenherbeiführen müßte, wenn man dem

Berichte nber die Generalversammlung, in der jeder seine
Meinung geltend machen könne, nachträgliche offiziklle Kriti-
ken beischließen wollte. Außer der Generalversammlung re-

präsentiredie Generaldirektion den Verein, und ihr steht dann

die Beurtheiluug und die BeschlußfassungzuspwelcherGebrauch
42



482

von einzelnen Eingaben zu machen sey. Dieselbe habe nun

aus dem angeführten Grunde nicht eglanbt, daß die Ber-

wahrnngschrist zu veröffentlicheu sep, sgonderndieselbe auf eine
andere nnd zwar direktere Art benützt. Allerdings habejedes Mit-
glied das Recht, die Generaldirektion in der Generalversamm-
lung über Jede ihrer Veranlassungen zur Rechenschaft zu ziehen
nnd sie werde sichderselben auch nie entziehen, sondern sich stets
zu rechtfertigen wissen, wie sie es in dem jetzigen Fall gethan
zu haben glaube. Der Generaldirektor fügte noch hinzu, er

müsse sich im Namen der Generaldirektion ausdrücklich darin
verwahren, als habe die Generaldirektion durch den mehrer-
wähnten Vortrag die Regierung influenziren und auf Zoller-
niedrigung wirken wollen. Die Absicht der Generaldirektion
sey vielmehr die gewesen, eine Frage anzudeuten, die bei dem

Bestande der neuen Organisation des Gewerbvereins, welche
den verschiedenen Klassen des Gewerbstandes einen so wohl-
thätigen Einfluß gestatten, und allen Meinungen und Interessen
geeignete Organe eröffnen werde, gewiß zur Verhandlung kom-
men müsse. Das Weitere mußte unterbleiben, weil sich die

Bestätigung der neuen Statuten, wie bereits im Berichte ge-
sagt, länger als damals erwartet wurde, verzögert hatte, der
neue Organismus daher bis itzt noch nicht ins Leben trat, und

die Generaldirektion den einstweiligenZustand des Vereins als

einen rein provisorischen betrachten mußte. Daß aber die
Generaldirektion auch in dieser Frage keineswegs eigenmäch-
tig und einseitig handelte, davon liege der Beweis in dem Ge-

brauche, den sie von derVerwahrnng und den darin aufgestellten
Ansichten machte, indem sie dieselben zur Kenntniß der Behör-
den brachte. Herr K r eutzb erg entgegnet, er habe die Sa-

che, ohne gerade einen bestimmten Antrag stellen zu wollen-
nur zur Sprache gebracht, weil ein ähnlicher Vorgang leicht
präjudiziell seyn könne, übrigens sey den Unterzeichnern der

Verwahrung nicht einmal eine Antwort gegeben worden. Der

Generaldirektor erwiedert, schriftlichsei allerdings nicht beant-
wortet worden, wie dieß bei Emgaben, die keine Frage ent-

halten, geschähe,wohl aber habe er Or. Bachh eibl, der sich
ihm als Bevollmächtigter der Unterzeichner vorgestellt, münd-
lich geantwortet. Hr. Kreutzb erg sindet dies ungenügend.

Das Generaldirektionsmitglied He. Riedl bittet, falls
die Generalversammlung die Verwahrung ablesen lassen wolle,
um die Erlaubniß , vorher erst die Stelle des im Jahre 1842
erstatteten Berichts ablesen zu dürfen, die zu derselben Veran-

lassung gegeben. Er findet in derselben durchaus keine Benach-
theiligung irgend welcher Interessen; im Gegentheile haben
alle seither an die Regierung von verschiedenen Seiten gerich-
tete einzelneEingaben denselben Sinn gehabt. He. Kreutz-
berg stellt dies entschieden in Abrede, und muß, im Falle
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diese Stelle gelesenwird, auch auf die Vorlesung der Verwah-
rung dringen.

Nach,mehreren Fragen und Zwischenerbrterungen,» und

nachdemelUJge Mitglieder das Verfahren der Geiieraldirek-
tlvsl gegen Ortes K reutzberg in Schutz genommen, bemerkte
am lSeblllßeder Debatte Graf Franz Thun (Sohn): Nicht
datuber sei die«Frage,ob die Generaldirektion durch den mehr-
erwalmtenBericht in national-ökonomischerRücksicht irgend ei-
ne entscheidendeMeinungaussprechen wollte, vielweniger ob sie
durch PkciccbeIrgend ein Interesse verletzt, die Regierung in-
fIUeUFlkt-der Meinungder Gesammtheit der Mitglieder prä-
Jkldlckkkhabe; auch dies sey wie der Geiieraldirektor sehr rich-
tig«erortert»,zwar durchaus nicht der Fall, sondern nur auf
WelkekevbelM Bestand der neuen Verbindungsmittel nothwen-
dige und durch den neuen Organismus des Vereins möglich
gewordene Verhandlungen über höchstwichtige Fragen wollte
sie hindeutein Dies Alles sei jedoch keineswegs Gegenstand
der jetzigen Verhandlung.

Hin Kreutzberg habe bestimmte Fragen gestellt, und
die Generaldirektiou darüber zur Rechenschaft aufgefordert-
warum sie von einer nachträglichenVerwahrung einiger in der

letztenGeneralversammlung nicht anwesend gewesenen Mitglie-
der nicht den von ihnen verlangten Gebrauch gemacht, d. h.
diese Verwahrung nicht dem Berichte über die Generalversamm-
lung selbst beigedruckt habe. Darauf habe der Generaldirektor
eben so bestimmt und offen geantwortet, es sey unterblieben,
weil es allem Herkommen und aller Ordnung zuwider sei, dem
Berichte nachträglicheEingaben beizuschließeu,dies zu unzähli-
gen Consequenzen führen, und die Entscheidung , welcher Ge-
brauch von an die Generaldirektion gerichteten Eiiigabeii zu
Wachen sei, Offenheit ihr zustehen müsse. Die Frage sei daher
nur: ob die Generalversammlungdiese Rechtfertigung genü-
gend siiide. Der Generaldirektor forderte dann zur Abstim-
UUMg Ubekdas Verfahren der Generaldirektion auf, und die

RslciktftemgmlgWurde durch eclatante Mehrheit als genügend
er ar.

Der Generaldirektor lud hierauf die Versammlung eilt-.
auf Grundlage der neuen Statuten zur Wahl des Generaldi-

tektVFGdes Geschäftsleiters,.der vier Verwaltungsräthe, der

ZZPTUfllUgskVWMssäreund ihrer 3 Stellvertreter zu schreiten-
mdem ee der Versammlungzugleich für das ihm während des

kavisvkillms bewiesene Vertrauen dankte, und seine Bereit-
willigkeit erklärte, seine Kräfte dem Vereine auch ferner inse-
dek anderm als des Generaldirektorsstelle liebevoll und freu-
dig zii weihen. Die Erinnerung, daß es ihm durch seine Er-.

nennung zum Gener"aldirektor, die er schon damals blos peo-
viiorisch angenommen habe, erlaubt gewesen sei, dazu mitzu-
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wirken, den Organismus des Vereins ·von einigen Schlacken
zu reinigen, und die neuen, mehr Leben versprechenden Sta-

tuten zu verkündigen,werde zu den schönstenseines Lebens ge-
oren.h

Bei Eröffnungder 74 Stimmzetteln ergaben sich
als Generaldirektor:

für Herrn Fürsten Salin . . 53 Stimmen.

Als Gefchäftsleiter:

für Herrn Baron Kotz . . 44 Stimmen.

Als Prüfungs-Commissäre:
für Herrn Großh. Jgnaz Kolb 46 Stimmen.
» » J. U. D. Lichtner . . 44 »

» » J. U. D. Kletzan . . 43 )

Als Stellvertreter:

für Herrn Kaufmann Hafche . 58 Stimmen.
» » » Kriner . 51 »

» » Fabriksbes. Brofche . 39 »

Dagegen mußte für die Verwaltungsräthe die Wahl wie-

derholt werden, weil Niemand absolute Stimmenmehrheit für
sich hatte, die erst bei der zweiten Wahl durch 61 Stimmzet-
teln, weil sich mittlerweile mehrere Mitglieder entfernt hatten,
für Herrn Großhändl. Fiedler mit 61 Stimmen.
» » Fabriksb.A.Nichter » 41 »

» » Buchhalter Pomfel » 36 »

» » Kaufmann Halla » 34 »

erreicht wurde.

Sämmtliche erwählte Herren mit Ausnahme des nicht
anwesenden Herrn Richter erklärten sich, die Wahl anzunehmen.

Hierauf hat der nenerwählte Herr Generaldirektor die
Jahresversammlung geschlossen.

A. Beilage zum Auszuge über die Jahresver-
stimmme

Gefchäftsbericht der Generaldirektion in der Ge-

neralversammlung des böhmiscben Gewerb-
vereins am 16. Mai 1844.

Meine Herren !

Sie sind berufen worden- den Geschäftsbericht der abtre-
tenden Generaldirektion für die Schlußperiode ihres Wirkens,
welche die Zeit seit der letzten ordentlichen Generalversamm-
lung am W. nnd 24. April 1842 bis heute umfaßt, entgegen-
zU Uthmh nnd haben nachher die Wahl des Generaldirektors,
des Geschäftsleiters und der vier Verwaltungstäthe, dann der
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dktl Pküfttngskommissärennd ihrer Stellvertreter nach den re-

orgauisirten Statuten vorzunehmen.
Treu fcstbaltend am ursprünglichenVereins-Princip, —-

Zweck und Wirkungskreis betreffend, — haben Sie durch
die Verklthungenam 23. und 24. April nnd ihren Beschlußam

1«8.Mai 1842 einen wesentlich veränderten Organismus hin-
sichkllchder Verhältnisse der Mitglieder nnd in der

LelkUUg der Vereinsgeschäfte geschaffen, um mit der

Kraft die Wirksamkeit nnd den Nutzen des Gewerbvereins für
Bphmen zu vermehren. Sie haben sich veranlaßt gesunden,
IllchtUUk die Categorien und Beiträge der Mitglieder wesent-
lich zu verandekm sondern auch außer der Jahresversammlung
Noch wöchentlkchennd monatliche Zusammenkünfte festzusetzen-
UUIden Beitklkk so viel als möglich zu erleichtern, und allen

Mitgliedern, mehr als bisher, Gelegenheit zu geben, sich mit
Vereins-suchen zU bEschästigennnd darüber aussprechen zu kön-
nen. Ferner haben Sie dafür Nivng künftig durch einen ei-

genen Verwaltungsrath die innere von der äußern Verwaltung
zu trennen, durch Repräsentationeu und Comites die Bedürf-
nisse der gewerblichen Beschäftigungennnd die Interessen der

gewerblichen Aufklärung speciell und permanent vertreten zu
lassen, und diese Verwaltungskörper sollen nach Bedürfnis ge-
trennt, oder als Generaldirektion vereinigt ihr Amt handeln.

Diese Reform hat nun im Ganzen die allerhöchste Geneh-
migung erhalten und die GeneraldirektionseitdemLinso weit

es ihr Wirkungskreis erlaubte, die vorbereitendenSchritte ge-
than, um Ihre von Sr. k. k. apostolischenMajestät sanktionir-
ten Bestimmungen ins Leben einzuführen!Siehat deshalb schon
vor einigen Monaten die reorgauisirten Statuten und dieVer-

waltungsregeln veröffentlicht , und zugleich dem Publikum mit
der Aufforderung zur Theilnahme an der Mitgliedschaft ein

treues Bild der Zustände und Erfolge des böhmischenGewerb-
vereins von der Zeit seiner Begründung im Jahre 1833 bis
zum Schlußedes Jahres 1843 übergehe-eh

,
FUk diese Uibersicht aus dem lbjährigen Leben des Ver-

eins sind lldiirchausnur statistische Thatsachen und Zahlenverhält-
nisse benutzt worden, ohne sangninische Hoffnungen zu erregen,

deren allzjlfkclgrbigeSpende ohne die Uothwendige Rücksicht:
Ob dlc EklUUUUgWahrscheinlich und überhaupt möglichsw- das
kakMUM Ums zu. Ieicht untergraben kann, und gewöhnlich
MißstkmmlmgUU Gefolge der Täuschung hervorruft. Freirnii-
thig und wahr sind darin die Maßregeln und Erfolge entwi-

ckelt, ohne das Gelingen zu überschätzen,noch das illkißkiUMn
zu verhüllen- Auf daß sich die öffentliche Meinung über Lei-

stU U g Und Erwartung frei ausbilden und darüber ausspre-
chen könne: ob esnun im Rückblicke auf die schon vorhandenen

H prag. ztzz. N. U d. Z. 18 lä, eucycl. thch. Mittl). 1843 kakhfks S- M-
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Versuche und Erfolge an der Zeit sep- sich dieser Reform mit
Vertrauen anzuschließen.Die Generaldirektion hielt sich nur

in dieser Richtung zu einem öffentlichenAufrufe berechtigt, ob-

gleich der Anspruch des böhmischenGewerbvereins begründetist,
in seinem Wollen und Wirken stets öffentlichbeurtheilt zu wer-

den. Diesen Anspruch begründet schon die Thatsache, daß die
Gewerbvereiue längst das Bürger-recht erworben haben, und
Uvch mehr Interesse dürfte jetzt die Wahrnehmung erwecken-
daß dieser Privatverein, obgleich er schon manches anerkannte

Gemeinnützigeerreicht, und noch mehr wohlthätige Wirkungen
vorbereitet hat, dennoch mit edler Selbstverläugnungundwah-
rem Muthe die Bahn der Reform einfchlug, der Umbildung
Uicht nur kleinliche Bedenken, sondern sogar manche Ihnen wohl-
bekannte wirkliche Rücksichten zum Opfer brachte, und so selbst
alles dasjenige freiwillig aus dem Organismus ausschied, das
die öffentliche Meinung nnd das Beispiel jüngerer, namentlich
im österreichischen Kaiser-reiche seit dem Jahre 1833 gebildeter,
kräftig aufstrebender Gewerbevereine als ungesund bezeichnet,
und sich im Wege eigener Erfahrung als störend und unpraktisch
erwiesen hat.

Ob nun diese Veränderungen der guten Absicht: mächti-
ger und gemeinnütziger zu werden, ganz entsprechenwer-

den, müssen wir von derZukunft erwarten, — indessen ist das

Loos unwiderruflich geworfen, seit Sr. Majestät unser Kaiser
und König, der selbst einst noch als Kronprinz allergnädigst
geruht hat, die Reihen unserer Vereinsmitglieder zu eröffnet-,
dieser Umbildung allerhöchste Sanktion ertheilt, und huldreich
gestattet hat, dieselbe unter Allerhöchst-Seiuem unmittelbaren
Schutze durchzuführen!

Der Vergangenheit fallen nun unsere ersten Statuten
und wahrscheinlich auch die Meinungskämpfe anheim, welche
der Bildungsprozeß hervorgeruer hat; und Sie führen heute,
schon ansehnlich verstärkt durch Mitglieder, die sich nach den
neuen Grundsätzenzu Stiftungs- und Jahresbeiträgen erklär-
ten, den Verein in die neue Verwaltungs-Acker ein, nachdem
die Generaldirektion vorläufig nur den neuen Organismus be-
kannt gemacht und hierdurch in einer Richtung, nämlich die

Mitgliedschaft betreffend, das Amtgehandelt hat. Heute noch
werden sie dem Vereine einen neuen Vorsteher, Geschäftsleiter,
die Verwaltungsräthe und Prüfungskommissäregeben, ferner
im nächsten Monate die Wahl der Repräsentationen der indu-
striellen Beschäftigungen vorzunehmen haben, nnd dieser Ver-

waltungsrath mit den Repräsentationen des Bergbau- und

Hüttenweseus, Handwerks, Fabrikweseusund Handels- soll dann
bald durch die Comites für industrielle Aufklärung im Gebiete der

Chemie, Mechanik und technischen Hilsswissenschaftemfür bilden-
de Kuust und Statistik die Schlußsieine der Verwaltung erhalten.
Auch wede hoffentlich schon in Kurzem den Monats- auch die
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Wochenversaminlungen angereiht seyn. Die abtretende General-
direktion ist stolz darauf, daß sie zuerst die werthen Vereiusinit-
glieder auf die Nothwendigkeit und Ausführbarkeit einer Reor-

anisation aufmerksam machte: ihr ist dafür die ehrenvolleMis-
siongeworden- das neue Grundgesetz und die Verwaltungsm-
geln kundzttmachen nnd das Publikum zum Beitritte aufzufor-
dern. Sie findetdarin und in der Tl)atsache, Jhnen schon heute
ein AttsehtsllchesVerzeichnißder neu beigetreteiieii Mitglieder
aus kaschiedenenStänden und namentlich ans der Reihe der

MattttlgfaltigenGewerbe Bdhmens als ein erfreuliches Wahrzei-
chett sitt dle Zwleckmäßigkeitderneuen Gestaltung zii übergeben,
Genltgtbniing für die peinliche Stellung, in welche sie seit der

letzten Generalversammlungdurch Verhältnisse versetzt war,
welche nothwendig im Gefolge des provisorischen Zustandes
bis zur Herablangiing der Sanktion für die Reorganisiruiig
des Vereins austreten mußten, ohne daß es in ihrer Macht
gewesen wäre, ihren Druck zii lindern.

Mitdeni freudigen Gefühle, das eine belagerte Besatzung,
die sehr lange die Leiden der Einschließiinggetragen hat, und

mittlerweile um ein Dritttheil verringert worden ist, ergreift,
wenn endlich der Tag des Entsatzes nahet, übergibt sie heute
die anvertrante Vollmacht der Leitung in ihre Hände zurück;
denn dieser heißersehnte Tag ist es , der sie nach zwei langen
Jahren endlich der schwierigen Verpflichtung entbindet: noch
einein Verwaltnngs-Orgaiiisinus das Leben zu fristen, den der

Verein schon verworfen hatte, nnd dem wegen der offen-
kundigen Mißbilligungniemand mehr anschließenmochte, daher
uns, da zudem viele Mitglieder austraten, immerfortCapaci-
täten und Geldniittel entzogen wurden, ohne daß wir berech-
tigt gewesen wären, Mitglieder nach den zwar von dein Ge-
sainmtwilleii des Vereins gebilligten, aber noch nicht A. H. ge-
nehniigten Formen aufzusuchen.

Nur dieEtspakUlsse aus den ersten Jahren des Vereins, in

welchenman noch mehr bemüht war, Quellen einer nützlichen
Thätigkeitzu entdecken, als die vorhandenen Geldkräste schon
wirklichMattnigsaltignnd reichlich zu benutzen, haben iins die ma-

tektellett Mtttel geboten, diese Krisis zu bestehen , nämlich so
viel als möglich-die Hauptinstitutionen des Vereins aufrecht
zn erhalten Und hie nnd da noch zii potenziren, iim nach meh-
reren RichtungengemeinnützigeThätigkeit zu behaupten, so
daß wir Jetzt die allgemeine Theilnahme zur würdigenFort-
setzung dessen ansprecheu konnten, was sich unter allen Umstän-
den als nothwendig iind nützlich bewährt hat.

Es ist Alls diese Weise gelungen, den Verein am Leben

zu erhalten nnd es wird nun weit leichter seyn, den Baum zu

Pflcgtlb Und die Ernte ,Viclschneller folgen, als wenn man erst
init neuer Aiissaat beginnen müßte.
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Sie können überzeugt seyn, daß wir redlich Alles dazu
beigetragen haben, um den heutigen Tag bald herbeizuführen,
nnd werden gewiß billigen, daß wir unserer Geduld noch das

Opfer auflegtene nach dem Herablangeu der Allerhöchsten Sank-
tion die vorbereitenden Schritte zur Einführungder Reorgani-
sirnng so weit fortzusetzen, um zahlreiche neue Mitglieder zu
gewinnen, damit Sie itzt mit frohem Muthe und einer gewis-
sen Bürgschaft für die Zweckmäßigkeitihrer letzten Beschlüsse,
die neuen Wahlen vornehmen können, von welchen so viel, ja
vielleicht Alles abhängt, um dem Vereine — da nun kein Hin-
dernißmehr vorhanden scheint, sich demselben anzuschließen;—

kräftiges nud thatenreiches Handeln — ehrenvolles und gedie-
genes Wirken in der Zukunft zu sichern.

,

Die Fortsetzung unserer Amtshandlung vom 24. April
1842 bis heute, legt uns auch die Pflicht auf, Rechenschaft
überunsere Verwaltung in diesen 2 Jahren zu geben, die wir

hiemit erfüllen:
Damals glaubte man nicht, daß es so lange währen

würde, bis der neue Organismus wirklich eingeführt wer-

den könne; doch haben mehrere nachträglich durch die hohe
Staatsverwaltung abverlangten Anftlärungen und der behörd-
liche Geschäftsgang hiezu beigetragen, indeß wir es für unpas-
send hielten, die werthen Mitglieder eher zusanunenzurnfen, als
von dieser Seite über ihre Beschlüsseentschieden war.

Heute sind wir in der Lage, die ganze Periode des Pro-
visoriums Ihnen auf einmal vorzusühren, nnd haben daher be-

schlossen, nur die Jahresrechnung 1842 nnd 1843 getrennt zu
behandeln.

Protektor.

Wir haben seit der letzten Generalversammlung unseren
hohen Pro tektor Se. Exeellenz Herrn Karl Grasen C h o tek,
Ritter des goldenen Vließes u. s. w. verloren, als er im letz-
ten Jahre die Oberstburggrafenamts-Stelle im Königreiche
Böhmen niederlegte, mit welcher statutenmäßigdas Spreu-kro-
rat verbunden ist.

Ihm, der sich als Stifter zuerst einzeichnete, und über--

haupt das Meiste znr Gründung des Vereins beitrug, ihn mit
warmer Liebe schützteund seine össkllklicheStellung gegenüber
den hohen Behörden so fest zu begründen wußte — wird der

Verein stets eine thenre Erinnerung weihen — nnd wir hal-
kEU ks für Unsere Pflicht- ihm bki Unserem Abtreten im Na-
men des Vereins noch diesen tiefgefühlteuDank ehrerbiethig
zu bezeugen.

Se. kaiserliche Hoheit der Durchlanchtigste Herr Erzher-
zog Stephan hat uns als politischer Landesehef im König-
reiche Böhmen, wie Er dieß schon früher als Mitglied unseres
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Jereins huldreich zu bethätisgengeruht hat, seinen höchsten
Schutz wiederholt guädigst zugesichert, nnd ihn auch kraftvoll

gehaUdl)abk, und Se. Ereellenz der Herr Oberstlandhofineister,
Robert Altgraf zu Salm-Reifferscheid, Oberstburggra-
fenamts-Verweserin Böhmen jede Gelegenheit ergriffen, um

dem Vereineeine ehrenvolle Thätigkeit zu erössnen, dem er

auch gleich nach der A. h. Genehmigung der Reorganisation zu-
erst als neuer Stifter beitrat.

Generaldirektion.

Die Generaldirektion hat ans ihrer Mitte durch den Tod
den Herrn Banmwollwaaren-Fabriksbesitzer, Leopold Jeru-
salem Edleu von Salemfels verloren, der so lange dem

Vereine, wie überhaupt jedem gemeinnützigenWirken mit al-

ler Hingebung und voller Thatkraft angehörend — auch in der

Generaldirektion seit 1833 sehr wesentliche Dienste geleistet
hat, nud leider zu früh für uns auf einer Reise gestorben ist,
die er auf seine Kosten im Interesse des Vereins, nnd als des-
sen Bevollmiichtigter zur ersten allgemeinen Ausstellung deut-

scher Gewerbsprodukte nach Mainz unternahm.

·

Ferner ist Herr Freiherr M ecsery dem A. h. Rufe als

Kreishauptmann nach Königgrätz gefolgt, daher er nicht län-

ger der Generaldirektion angehören konnte, in welche er nach

seiner vorzüglichenVerwendung im comitä der Statutenreform

kurz vorher eingetreten war, und daher eine Lücke zurückließ,
die wir auch nicht mehr zu ersetzenvermochten.

Endlich hat sich der k. k. Herr Gubernialrath und Com-

merzienrath N e um an n, der Nester bbhmifcher Staatswirthe
nnd Chemiker, der als Industriellen Gelehrter und Staatsbe-

amter sovielseitige Erfahrungen mit ausgezeichneten Kenntnissen
Vekelplgh veranlaßt gefunden, die Generaldirektion und den

Verein zu verlassen.
vDer Jnterims - Generaldirektor und die übrig gebliebe-

nen d Direktions- Mitglieder haben diese Jerlnste schwer em-

pf,!lUdU»l-wvlchedie Geschäftsordnung sehr unterbrachen nnd

Uiberburdungenfür Einzelne im Geschäfte herbeiführten,deren

Thatigkeit man ohnedieß nur in den Mußestuuden ansprechen
kAUUs Da dle Geschäfteimmer zunahmen; so ist hiedurch man-

cher Aufenthalt veranlaßt worden.

Vereins-Mitglieder.

Unter dVU Verblichenen müssen wir dankbar das Anden-
ken eines Mannes segnen, welcher mit anfopfernder Hingebung
und»regerT-hatkraftdem Vereine seit seiner Begründung an-

gkbdkkw Und Mlk FEUVMfer eine so innige Vorliebe für die Jn-
dustrie im neuen Vaterlande Böhmen in der Eigenschaft als Ge-

neraldirektions-Mitgtied, Generaldirektor-Stellvertreter und
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Generaldirektor entfaltete, daß ihm der Verein wirklich Inan-

ches Wichtige und bleibend Gemeinnützigeverdankt, welches er

in seiner hohen staatsbürgerlichenStellung und durch seinen
mächtigenEinfluß zu erringen und ritterlich festzuhalten wußte.
— Sie werden errathen, daß ich Wailand Se. Durchlaucht
Herrn Friedrich Fürsten zu Oettingen - Wallekstein, Nik-
ter des goldenen Vließes u. s. w. meine , der die erste Sonn-
tagsschule für Gewerbsleutc in Böhmen aus seinen Mitteln zu
Königsaal schuf, und nachher auch diese Anstalt im böhmischen
Gewerbvereine durchführte, doch leider bald nach seiner desi-
nitiven Erwählnng zum Generaldirektor von einer schweren
Krankheit getroffen wurde, deren Nachwirkung seiner erfolg-
reichen Thätigkeit immer hemmender in den Weg trat, und en-

dlich dieselbe ganz unterbrochen hat.
Eine bedeutende Vermehrung der Mitglieder und die hie-

durch bedingte Zunahme des geistigen und materiellen Fonds
ist seit Jahren als ein Hanptnioment für die Fortdauer nnd das

Gedeihen unseres Vereins betrachtet worden. Dieser Punkt er-

scheint der abtretenden Generaldirektion als »die Lebensfrage,
daher sie, obgleich sie keinen Augenblick zweifeln konnte, daß in

Böhmen zahlreiche Eandidaten für die Mitgliedschaft vorhan-
den wären, doch in einer gewissen Spannung und Unruhe die

ersten Erfolge des Aufrufes erwartete, dessen Fehlschlagen die

Existenz des Vereins so sehr gefährdethaben würde, daß er

vielleicht bald aus der Reihe seiner ehrenwerthen Eollegen in

Böhmen verschwunden seyn würde, weil die vorhandenen Geld-

ersparnisse schon zu schwach geworden sind, nm noch durch ei-

nige Jahre ausgiebige Zuschüsse zu den laufenden Einnahmen
gewähren zu können.

Es ist uns daher sehr lieb, daß wir Ihnen mit dem Bilde
der traurigen Vergangenheit Umrissefür eine heitere Zukunft
vorführen können. Das Verzeichmß der Veränderungen im
Stande der Mitglieder enthält folgende Daten: thrde vor-

gelesen.) lii.-i. Der Verein hat also seit dem Anfrnfe bis heute
114 neue , theils stiftende theils beitragende Mitglieder gewon-
nen, die größtentheils Industrielle sind.

Unter diesen Verhältnissen kann es nicht schwer werden-
reichlichere Geldmittel zur Verfügung zu erhalten, um für den

Wirkungskreis des Vereins in Versammlungender Mitglieder
nnd für die Amthandlungen der Verwaltungskörperstets über
einen reichlichen Vorrath von Sachkenntnissen in theoretischer
und praktischer Beziehung verfügen zu können, und ausgerüstet
mit solchen Mitteln gediegene Beschlüsseim Gewerbvereine zu
fassen, dessen Wirken sieh darin wesentlich von der Agende der

Humanitäts- und Kunstvereine unterscheidet, daß Fachwissen
für sich nicht genügt, um den mannigfaltigen und sehr schwie-
rigen Forderungen zu genügen,welche in unserer Zeit die so
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mannigfaltigen Bedürfnisse des Gewerbwesens, die ausge-
breitete Entwicklung der technischen Wissenschaften und die

coinplicikteU Zustände der praktischen Staatskunst täglich her-
vorrufen.

«

Unter PleseUschwierigenVerhältnissen genügt daher für
Gewerbvereinsangelegenheiten weder Dilletantismns noch ein-

seitige Fachkenntnißin der Industrie, Kunst, Wissenschaft und

Verwaltung, und die Aufgabe der Gewerbevereine: über Fra-
gen zu berathen, welche das Gebiet des Technikers, Gelehrten
nnd Staatsmannes zugleich berühren, kann daher selten ge-
nügend gelvstWerden- ohne diese Elemente innig zn verschmel-
zen, obgleich sie oft diesem Coinbinationsprozesse starken Wi-
derstand entgegensetzen,der nur dann besiegt werden kann,
wenn es gelingt- den richtigen Jtidifferenzpunkt für die strei-
tenden Fachinteressen zu finden.

Vermögem

Uiberden Stand des Vereins - Vermögens geben wir Ih-
nen die Utbersicht der Einnahmen und Auslagen
nebst dem Verweile für das Jahr 1842 und 1843. chrde
abgelesen. ts.l- -I.o) Wie schon früher angedeutet wurde, hat
unser Juno-Vermögen in der provisorischen Periode in Folge
der Ihnen bekannten Verhältnisse immer mehr abgenommen,
und wir hielten uns wie früher berechtigt nnd sogar verpflichtet,
Ersparnisse früherer Zeit tiichtig anzugreisen, nm den Verein
am Leben zu erhalten, obgleich wir trotz dieser Zubnßen ge-
nöthigtwaren, viele n o t hw endig e Auslagen zurückzuweisen.

»

Daß wir auf diese Weise die Haupt-Zweige der Ver-

einthätigkeit vor dem Untergange bewahrten, wird uns recht-
fertigen und wir glauben, daß die allgemein verbreitete Uiber-

zeugung: daß der Verein Tüchtiges leiste, und z. B. die Bi-
blwthck und Leseaustalt, die Zeitschrift, der Unterricht u. s. w.

aufrechterhalten werden müsse, — viele der neuen Geldbeiträ-
ge VekaUIAßk hat- die man in der Regel lieber für bewährten
Zwecke klls UllsichereVersuche widmet.

Die kakhklkche Prüfungskommissionhat mit vieler Be-

schkekllligUUgDiesenbeiden Jahresrechnungen das Absolutorium
bereits ertheilt. -

G e s ch ä fte.
Jm Jahre 1842 betrug die An a l der Ge ä ts ücke . 507
Jni Jahre 1843 . . z.h » sp?f st. . 589
Jni Jahre 1844 sind bis heute . . . . . 263

eingelaufen.
Die immer zunehmende Geschäftsvermehrung bedingte

Manche Trennung ln den Verrichtungen unserer Beamten und

Diener, daher wir den Wirkungskreis des Herrn Partl auf
die Custodie der Bibliothek und des Musterkabinets, die Ob-
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sorge der Leseanstalt nnd den Rechnungs- und Buchhaltungs-
Unterricht in deutscher Sprache beschränken nnd ihn wegen
lliberbürdung von den Kanzleigeschäftenentheben mußten.

Herr Belskrj hat nach Herrn von Schwarzers Auf-
kündigung das statistische Bureau übernommen nnd noch au-

ßerdem den Dienst als Kanzleibeamter besorgt, ist dagegen
von der Dienstleistung in der Lescavstalt befreit worden, da-
gegen der Bibliothekdiener Stigler nnd der Kanzleidiener
Czerwenka gemeinschaftlich die vielen Verrichtungen zn be-
sorgen haben, welche die Kanzlci, das statistische Bureau, die

Bibliothek, Leseanstalt, die Unterrichts- Lokalitäten im Vereine
u. s. w. für sie herbeiführen.

Um das Wirken der Generaldirektion deutlicher zu über-

sehen, nnd doch nicht Jhre Aufmerksamkeit zu ermüden, wird
eine Uibersicht der Vereinsverhandlungen angeschlossen.si.ck.

Spezielle Ausweise über den Stand der Bibliothek und
des Musterkabinets «5,.e, der Stand der Leseanstalt »I.f, über
die für die Vereinssammlungen erhaltenen Geschenke »He , die

Lehrvorträge nnd der Zeichnennnterricht -I.li, gehören hiezu.
Sie wollen hieraus entnehmen, daß uns manche natio-

nalökouoniische Fragen beschäftigten, die Bibliothek nnd der
Unterricht ansehnlich vermehrt wurden, die Zeitschrift viel ge-
lesen und benütztworden ist, auch Einiges für Reisen und in
andern Beziehungen geschah.

Sehr Vieles namentlich in Bezug auf Nationalökonomie
konnten wir nur unvollständig, manches auch gar nicht erledi-

gen, indem einerseits unsere Zeit nnd Kraft nicht ausreichte,
nnd wir andererseits der Gediegenheit, welcherder neue Ok-

ganismus für solche Gegenstände verspricht, nicht vorgreier
wollten, und ohnedießvon Tag zu Tag auf Erlösung hofften.
Daß wir nns heute über die einzelnen Verwaltungsge-

genstände im mündlichen Vortrage kürzer fassen, gebietet die

Notbroendigkeit mit ihrer Zeit hanszuhalten, auch sind Ihnen
die Haupt-Zweige der Geschäftsthattgkeit schon längst bekannt
nnd in dem vor wenigen Monaten gedruckten Aufrufe eine To-

talübersicht hierüber enthalten, die noch durch die heutige Bei-

lage ergänzt wird.
·

Erlauben sie uns noch, ehe wir zur Wahl schreiten, Ih-
nen unseren innigen Dank für das Vertrauen auszudrücken,
das Mehrere von uns durch viele Jahre befähigte, deni«Ver-
eine spezielle Dienste zu leisten. Unsere aufrichtigen Wünsche
für sein Gedeihen mit nnd neben Brüdervereinen für locale oder

spezielle Zwecke begleiten unsern Dank nnd Abschied, indemwir si-
cher hoffen,daßdas,wasim ersten Decenium geschah, in den näch-

sten 10 Jahren noch kräftiger gedeihen und noch stgrnsreicher
für unser herrliches Vaterland werden möge, das so treffliche
Elemente für Gewerbe und Handel vereinigt, deren Entwicklung
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sich allenthalben aussprichtnnd zu großenErwartungen berech-
tigt, wenn ächte Aufklärungund wahrer Gemeinsinn in allen

Zweigen unserer bedeutenden Industrie immer mehr Wurzel
fassen, und mit der Produktion und dem Verkehre die Lehren
der Kunst llUd"Wlsst’11schaftnoch enger verbündet werden.

Die Generaldirektiou des Vereins
zur Ermunterung des Gewerbs-

geistes in Böhmen.
PMg am 16. Mai 1844.

Vetlagen zum Gefchäftsberichte.
a. Answeis über den Stand der Vereinsmitglieder

seit der letzten Generalversammlung vom 23.
April 1842 bis zum 16. Mai 1844.

Am 23. April 1842 war der Stand der Mitglieder fol-
gender:

stiftende . . . . 135

beitragende . . . . 168
als höchste Auszeichnun . . 3
arbeitende . . . . . 56

362
Hievon ab zwei Mitglieder der sten Ka-

thegorir, die zugleich beitragende waren . 2

bleibt die Gesammtzahl von 360 Personen.
Hievon sind seitdem entfallen:

A. Von den Stiftern:
1. Durch Tod:

Se.

EfrlcellenzHerr Franz Altgraf zu S alm - Re iffer-
c) cid.

Sc. Durchlaucht Friedrich Fürst zn O e ttin g e n - W a l-
le r st em.

SE- HvchwiirdenHerrSalesius K r ii g n e r, Abt zu Ossegg.
Herr Ferdinand »GrafH a rr a ch in Dresden.
Herr Franz Fkklherr von H i l d p r and t.
Sc« Durchlancht Herr Rudocph Fürst C olco r ede-

MaUUsfeld - erster k. k. Obersthofmeistev
Sc— ExcklltsnzHerr Anton Graf Mc r a v i g l i a, Oberst-

hofmelsten
Herr Ednafrdvon Stadion.
SE- Hvchwilkdm Hm Melchior M a h r, Stifksabk zu Tkpe

Zusammen 9 Personen.
. ,

Ls Durch Austritt:
Sc« CMllVUz Om« Johann Freiherr Lera von Aeh-

r c U k h A c- Olwksthofckhuriihken
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Se. Ereellenz Herr Moriz Freiherr von W ag em ann,
Oberstlandrichter.

Se. Ereellenz Herr Hieronymus Graf Lützow, Vice-
präsident des k. k. Generalrechnungsdikektpkiums.

Se. Excellequerr Herrmann Freiherr von Heß, k. k.
Appellationspräsident.

Hm« Heillkich Ritter von vaenau, k. k. Gubernial-
sekretär.

Herr Karl Freiherr von W etzl, k. k. Kreiskommissär.
Herr Heinrich Freiherr von Geymüller.
Se. Ereellenz Prokop Graf Hartmann, Oberstlano-

marschall.
Se. Durchlaucht Herr Karl Fürst L öw e n st e i n- W e r th-

heim-Rosenberg.
Zusammen 9 Personen.

h) Von der Klasse der beitragenden Mitglieder sind
entfallen:

1. Durch den Tode

Herr Leopold Jerusalem Edler von Salemfels,
k. k. priv. Baumwollenwaarensabrikant.

Herr Engelbert B a h r , k. k. Oberpostamtsverwalter.
Herr Anton G ru b e r, Eisenwaarenfabrikant.
Se. Excellenz Herr Anton Graf Mittrowsky, k. k.

oberster Kanzler.
—

,
Zusammen 4 Personen.

Etrus. Durch Austritt:

Herr Franz We idin g er, gräflich Harrach’scherFa-
brikskommissär.

Reichenberger Handelsstand.
Stadtgenreinde Klattau.

«

Herr Johann Georg F r ö h lich s Sohn e, Papierfabri-
lauten.

— Franz P stro ß , Lederfabrikaiit.
—- Joseph Hüttl, gräflichCzernin’scherWirthschasts-

rat .

VinhzenzFalk, k. k. Rath.
Anton Graf W a ld st e l n.

Joseph H erzig, Baumwollwaarenfabrikant.
.Excellenz Herr Camillo Freiherr von S chm i e d b u r g.
rr Andreas H er kn e r, Kamnisetzmeister in Reichenberg.

Franz L a m p r e ch t, Gutsbesitzer-.
Franz Johann S w o b o d a dto.

,

Karl L e it en b e r g e r , Baumwollwaarenfabrrkant.
Emanuel Prus ch a k , Gutsbesitzer.
Joseph Hoffmann, dro.

lil
Oce)»so
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lllll
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Herr Karl August Neum-ann, k. k. cssubernialrath.v»
Se. HochwürdenHerr Franz P auc, Dechant in Leitomrscheb

»

Zusammen 18 Personen.
o) Aus der Klasse der arbeitenden (wirkenden) ist entfallen:

,
Durch den Tod:

»

,

Herr Herrmann L ertenb e rger, Handels-Ageut in Wien.

1 Person.
B. Dagegen sind zugewachsen:

·

a) Den Stiftern
1. durch Uibertrittvon beitragenden zu stiftenden Mitgliedern:
Herr Karl August Fied ler, Großhändler.

— Johann Anton Cdler von Stark, Mineralwerks- und
Gutsbesitzer.

—- Johann Yapt Riedl, Kaufmann.
— Anton Richter, Zuckerfabrikbesitzer.

Johann Mauer- Chef des GroßhandluugshausesJ. H.
Stametz C- Comp.

—- Ferdinand Kolb, Großhändler.
Herren Sellier C- Bellot, Kupferzündhütchen-Fabrikbesitzer.
Herr Franz Xav. Brosche, Fabrikant chemischer Produkte.
Herren Gottlieb Haase Söhne, k. k. Hofbuchdruckereibesitzer.
Herr Friedrich Leitenberger, Baumwollwaarenfabrikant.
— Jgnaz Von Orlando, dto.

Zusammen 11 Pers onen.

L. Durch neuen Beitritt als Stifter:
Se. HochwürdenHerr Joseph Marian Heinl, Stiftsabt zu Tepl.
Se. Hochwürden Herr Clemens Zahradka, Stiftsabt zu Ossegg.
Se. Durchlaucht Herr Georg Christian Franz Fürst Lobkowitz.
Se. Excellenz Herr Oberstlandhofmeister Altgraf zu Sahn-

NF i f f e r s ch e i d, OberstburggrafemAmtsverweser.
Herr Wl«lhe»lmGkaf Wurmbrand-Stuppach.

— Hemktch Jaroslav Graf Clam-Martinitz.
—- chpecd Edcer von Läusen Großhändcer. .

Herr Adalbert Laune-, k. k. Schiffmeistek und Gutsbesitzer.
—- JVhCMUBachheibhbürg. Kaufmann und Baumwollspin-

nereibesitzer.

Zusammen 9 Personen.
» bz den beitragenden Mitgliedern:

»

1. durch Uibertritt von wirkenden zu beitragendenMitgliedern-
Herr Alois Borrpfch-Buch- und Kunsthändler.

— Karl Andre, dto.
— Karl BalliklgyProfessor der Chemie am ständisch-tech-

nischen Institute.

Mitiheilungen d. höhni. Gew. Ver. n. Folge 1844. 43
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Herr Ferdinand Heßcer, k. k. Professor der Physik.-
— August Pomsel, Buchhalter.

Zusammen 5 Personen.
2. Durch neuen Beitritt als beitragende Mitglieder:

Herr Vinzenz Lankotskh,k. k. Professor in Vicenza.
—- vaeph M»uckvon Mira-enthal- k. k. priv. Hntfabrikant.

F. AeSchonberger, burgerl. Kauf- und Handelsmann.
Gabriel Rausch, dto.
Karl Streiti, dto.

Moritz Wenzel Hager, k. k. Landtaselingrossator.
Mathias Bernt, Apotheker.
Julius Knhlmann, Strohhutfabrikant.
Johann Perner- k. k. Oberingenieur ver Staatseinri-
bahnen.
Anton Wild, Maler.
Adalbert Graf Dehm.
Sigmund Christian Geitler, Handelsmann.
Friedrich Tempsky, Eigenthümer der Calve’schen Buch-
handlung.

—- Johann W. Bakka, Kauf- und Handelsmann.
—- J. U. D. Likawetz - Oberhauser.
— Joseph Morsiadt, k. k. Kreiskommissär.

Herren Lorenz Söhne nnd Eichmann, k. k. priv. Maschinenpa-
pierfabrikanten.

Herr Friedrich Zdekauer.
—- Heinrich Urbani, Geschäftsleiter der Medau’schen Buch-

druckerei und Verlagsbuchhandlung.
—- Joseph Sauermann, Baumwollwaarenfabrikqut.

Herren Jordan nnd Barber, Fabriksbesitzer.
Die Kleinskalitzer k.k. priv. Banmwollspinnfabrik.
Herr Adalbert Tuskanh, Gutsbesitzer.

— Niksich, bürgerl. Tischlermeister.
—- Michael Teller, Kaufmann und Oelsabrikant.
—- Johann Heinrich Frenzeh Architect.

Se. HochwürdenHerr Joseph Regner, Ehrendechant in Hronow.
Herr Franz Lachmann, Kaufmann nnd Gutsbesitzer.

Meil. D. Häk.»
Mathias Mhsak, Kartenmaler.

Vinzenz Merklas, Knnstkupferstechereibesitzer.
Mod. D. Franz thiökm
J. U. D. Anton Strohbach.
Franz Dobry, bürgerl. Schneidermeister.

— Bretislav Paul, Fabrikant chemischer Producte.
Se. HochwürdenHerr Franz Schofka, Dokt. der Philosophie

nnd Lehrer an der Realschule zu Rakonitz.
Herr Karl Sudel, bürgerl.Uhrenfabrikant.

llllll
llli

llllll
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Herr Wenzl Hamburfkwbürgerl.Schneider-meisten
— Karl Hekzig- Baumwollwaarenfabrikant.

Se. HochwürdenHerr Raimund Dundaöek arrverwe erb i
Skr. Jakob.

« Pf s e

Herr Johann Rosenauer, Handelsmann in Budweis.
— J« B·«Zorn dto. dto. dto.
— Benedikt Schroll, Baumwollwaarenfabrikant in Haupt-

mannsdorf.
Michael Herrmanm bürgerl. Zuckerbäcker.
EVUUVV VUUZELKalligraph und akademischer Zeichner.
Andreas HesrkueyKammsetzmeister in Reichenberg.
Meil. Det. Johann Oppolzer, k.k. Professor.
Wenzec Splkkch Mechaniker.

Johann»Tomaschek,k. k. Forstrath.
ren Gebruder Stephan, Leinwandfabrikanten in Armu.
k AU Ustm Beer, k.k. Schürfungskommissär.

JV eph LEVMV k.k. Hofwollendeckenlieferant.
Joseph Wessely, Dekorateur.
H. Grohmann, k. k. Hofjuvelier.
Clemens Bachofen von Echt, Chemiker und Gutsbesitzer.
Wenzel Nowotny, Besitzer der Sophieninsel.
Jguaz Waagner, Hausbesitzer.
Karl Wersin, Professor der Mechanik und Physik am

ständisch-technischenInstitute.
J. H. W. Lendecke , Kaufmann.
Ludwig Fortner, Silberarbeiter.
J. U. D. Czerwinka.
J. U. c. Alois Trojan, k. k. Conceptspraktikant beim

Fiskalamte.
Johann Prochaska, Bräuer in Pardubitz.
Karl von Helly, Apotheker.
kamz Ringhyffeh Kupfer- und Messingwaarenfabrikant.
Michael Flpkmm Harrasbandfabrikant in Taus.
Karl Ludwkg Kriegel, k. k. priv. Porzellanfabeikant und

Faufmanmrtedrich Schindl
"

.

r

JDMLUffo Dom
er, Peruckenmacher und Hausbesitzer

»U- cs Frau Rie er.

Fingerhut,«Brzäuetng
Franz SUldazFabrikant zu Weckelsdorf.
Koßler- Admtmstrator ver Stiftsherrschaft Gradcitz.
Hoffmann- Leinwandhändlerzu Wölfsdorf.
M. D. Spott (sen.)
M. D. Spott (jan.)
F. A. Müller, Kaufmann.
Friedrich W« Kclchcs- Tischlerwaarenfabrikant. ,

Joseph Eduakd Maschke, k.k. Guoeruiacrath und Kreis-

hauptmann in Pilsen. 43sse

llllll
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Herr Jakob Daublebskp von Sternen-. s. R. D. und Landes-
advokat. ,

Sr. HochwürdenherrJohann Lindauer, k. k. Gubernialrath,
und Kanonikiis.

Herr Kehrn, Kaufmann.
—- Joseph Korb, k.k. Gubernialkoncipist.
—- Joseph Tschubert, t.k. priv. »Scid-enzeugfabrikant.
— Joseph Wurm, Schichtaiiitsdirektor zii Blansko iii Mähren.
—- Eriist Freiherr von Malowetz, Gutsbesitzer.

Zusammen 86 Personen.
c) Zu wirkenden Mitgliedern rviirdenin der Generalversaiiini-

liing am i23. April 1842 gewählt:
Herr Eduard von Adelbiirg k. k. Generalkoiisiil in Bairiit.

Barante, Chef der Jiigeiiieiirs für die böhiii. Kol)leiibahii.
Wilhelm von Chabert, k. k. Geiieralkonsul in Smyrna.
Sebastian Kramer, k. k. Koiisiil iii Petersbiirg.
Eduard Ritter von Henneberg k. k. Geiieralkonsiil in

Danzig. .

Karl Kreil, k. k. Adjiinkt an der Sternwarte in Prag.
Anton Laurin, k. k. Generalkonsiil in Aleraiidrien.

Alois Freiherr von Lederer, k.k. Geiieralkonsiil in New-York
Anton Joseph Ritter von Martignoni, k. k. Generalton-
siil in Genua.
Wilhelm Ritter von Maiersba·ch, k. k. Generalkonsiil in

Corfii.
von Mayer, k. k. Konsulatskanzler in Amsterdam.

Johann Georg Neuinann, k. k. Regierungs-Conceptsprab
tikant.

Anselm Freiherr von Rothschild, k. k. Generalkonsul in

Frankfurt.
, »

Jakob Freiherr von Rothschild, k. k. Generalkonful in

Paris.
»

Lionel Freiherr von Rothschild, k. k. Generalkoiisiil-in
London.

Scheinen k. k. prov. Generalkonsiil in Rio-Janeiro.
Franz Joseph Tausch, k. k. Generalkonfiil in Livorno.
Karl von Thom, k. k. Geiieralkoiisiil in Odessa.
Stanislaiis von Wallenbiirg, k.. k. Generalkoiisiil in Pa-
lermo.

llll

lll

l

llll
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Faßt Man diese Zahlenverhältnissezusnmment
. . , Stand

o at its einer eits . .
.

sZPldxsstiftmgmdle
est-II Stift.Beitrag.Vekd.Wr-e.Zus.

«
.

Um18 3 M. 135 168 3 50 362
) ) beitragenden » 22 ZHHMU 18 22 — 1 41
) » wirkenden » 1(Ed.Ver-s- lust.

Die Gefammtzahl unt 41 )ZEe-ibtR-,sk117146 3 55 321

Personen. Personen.
Dagegen hat sich die Zahl

·

«kkk::k:r:::.:k«s"«"s
«- -

32 III-Ieise20 gi — ig siso

» wikk.-«»» I 31119 ESumma137 237 3 74 451

Die Gesammtzohlnm 130 Z II 5

Personen-

Berücksichtigtman, daß 11, die zu den Stiftern überge-
treten sind, von den beitragenden, und 5 die zu den beitragen-
den übergingen, von den wirkenden abzurechuen kommen, so
ergibt sich der jetzige Stand

An Stiftern . . . . . . . 137
» beitragenden Mitglieder . . 226
) Verdienstmitgliedern . . . . 3
) Wirkenden Mitgliedern . . 69

Zusammen . «. 435 Personen.
Hievon 2 Verdienstmitglieder, wovon eines zu-

gleich stiftendes, das andere zugleich beitra-

gendes Mitglied ist . . . . . . . . .
O

Verbleiben . . 433 Personen.
Summa am 13. April 1842 . . 360 »

Es hat sich daher trotz der Verluste die Mit-

glieder-Zahl um . . . . . . . . . 73 )

vermehrt.
Neckmet Malt hikzu noch die neuen Beitritt«e,

welche die Verluste ersetzt haben . . . 41 »

SV ekglbk sich- daß seit der letzten General-
versammlungam W— April 1842 dem Vereine 114 neue Mit-

glieder zugewachsen sind.
Anmerkung. Nachstehende schon ursprünglich stiftende Mitglie-

der haben dennoch itzt den Betrag von 50 fl. C« M.

zum Stammvermöch nach Z. 6 der Statuten gelei-
stet, nnd entrichten, wie früher, den jährlichen Bei-

trag von 24 fl. C.M.:
«

Herr
Christiaöi

Freiherr von Kotz, k, k. Kämmekkk Und Gutm-
nia rat .

Se. Durchlauchk Herr Hugo Karl Fürst und Altgraf zu Salm-

Reifferscheid.
Herr Franz Graf Thun (Sohn).
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Beilage zum Gefchäftsberichte d.

Summarifcher Geldrechnungsabfrhluß
vom Iten Jäner bis Ende Dezember 1842 beim Verein zur

"

Ermunterung des Gewerbsgeistes in Böhmen;

Haupt- Einzetn zusammen
-

buchz Empfang im Jahre 1842
in COLMünsp

«
Pag. fl. kr. fl. kr.

Mit Schluß der Rechnung Ende Dez.
1841 war der richtig gestellte Ber-

mögensstandfolgender:
1. a)21n angelegten Kapitalien . . . 15515 27

b) - Donauschifffahrtsaktien . « 1000 —

c) - Aktien bei der Maleschih prag.
Seidenbauanstalt . . . . 250 —-

r1) - Ausständen . . . . . . 1538 46

e) - Kassabarschaft und in Wechseln . 2451 217,
Hievon kömmt das mit Schluß 1841

ausgewiefene Passivnm abzuschlagen 20755 34IA
Init O o I «· . · — — 3

Daher war der eigentliche Vermö-
gensstandmit SchlußdesJahre 1841 — — 20752 221-,

Neuer Empfang im Jahre 1842.

4 Von räckgezahltenKapitalien als Bor-

fchußauf Boranslagen zur Auflage d.

emer Zeitschr. . . . . 4000 —

Z An Beiträgen von den Vereins - Mit-

gliedern nach dem Stand mit,
Schluß Ende Dezemb. 1841. . 7282 —-

6 —Jnteressen von Kapitalien u. Aktien 590 38

10 -Beiträgen von neu beigetretenen
Mitgliedern . . . 84 .-

11 —- Diplomstaren . . ., . . 10 .-

12 — Erlös für Bereinsdrucksorten . 4148 48

13 Unterschiedlich . . . . . . 19 47

4 Die stiftenden Mitglieder des Vereins

der Meister Conferenzen erlegten
einen Betrag zur Gründung eines

Fondskapitals pr. . . . . 20 40

- s J 16149 53

Summa der neuen Emprng sammt I
Nest pro O « - —

l
— tät-:
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III Ausgabe im Jahre 1842. Einzeln Zusammen

Pag- Ek. Ek.
17 An Possivresten . . . . . . · - .- 3 12
19 —- abgeschriebenen Beiträgen fürs 2te

Ssmsster1842 von jenen Mitglie-
gktkdskmwelche im 1ten Sem. d. J.
gestorben und ausgetreten, und im
Anfangs des Jahres mit dem ganz-
jckhkkgknBeitrag in der Rechnung
oorgeschriebenworden sind, pr. 72 .-

22 — Miethzi116, auf Beheihung und Be-

leuchtung . .« . . . . . 611 51
28 Ruf Solak den Beamten und Auf-hilfs-

personal in dringenden Geschäften . 2038 57

24 — Discretionen und Neujahragefchenle 22 so
25 —- kakd- Stempel, und Kanzleibe-

dürfnisse . . . . . . . 356 16

26 Für Anklage der enryel. Zeitschrift . 6201 42
27 —- Banlichkeiten und Einrichtungsstiicke 222 I-,
28 «qu Neisekosten . . . . . . o 614135
29 —- dcverse Auslagen. . . . . 161l40 10301 3172
30 Für answsrtige Journale und

Schriftean754 56

31 — Bücher und Bilder-werte in die Bi-

bliothek . . . . . . o - 2068 48

32 —- Buchbinderarbeiten . . . 78 31
2909 «

33 2ln Honorar dem Lehrpersonalebei der
.Gewerbsschule . . . . . . 1141 40

35 Auf Experimente und andere Anslagell 137 4 1278 44

36
—- Musterstiicke beim Modellenkabinet 76l3372
Summa derAusgabenim J.1842. — — 14562116
Wenn vom vorstehenden Empfang pr. .

— 36902 15 72
die obige Ausgabssumme abgeschlagenmit — — 14562 16

so bleibtmit Ende Dez.1842 ein Rest pr. — — 22339 59 72
Hiezu wird die von den mit Schluß 1841

CufgsführtenRechnungsrest,Behufs der

AUSMUUMSdes reinen Vermögenstam
des in Abschlaggebrachte Passiopost zur
Ekäikllmg des Verweises in Zuschlag ge-
brachtinit. . . . . . . . .

— —- "812

Summa zum Verweis — —- 22343 III-,



Verweis.
Co. Neunze-

Snmma des ganzen Answeises pr.

Hievon kömmt der dem Vereine der Meister-Conferen-
zen in Prag gehörige und zur Gründung eines

Fondskapitals erlegte Betrag als Passiv in Ab-

fchlagpr.............

Daher bleibt mit Nechnungsfchlußnlt. Decemb. 1842 ein

reiner Bermögensskanddes Vereins pr. . .

.

Extra war für den auf Preisaufgaben zur Verfassung
einer Fabriks- und Polizeiordnung gewidmeten Fond
mit Ende Dezember 1841 ein Kapital verwiesen
pr.

Hierzu an Interessen
f O · O · I - . .

das Jahr 1842für pr. . . .

fernern Bertechnung als Aktivum pr. . , ,

22322

1037

In Summa bleibt mit Schluß Ende Dezember 1842 zur
—

1078
'

418

Betrag in

fl. kr.

a) An fruchtbringend angelegten Kapitalien in der Spar-
kassa. . . . . . . . . ... . . . 1151527

b) .— Wenn-Donau-Schissfahksaktien . . . . . 1000 .-

C) —- Maceschilzprager Seidenbauaktien . . . . 250 —

O — fälligen Interessen mit Ende Dezember 1842 beidi
der Sparkasse . . . . . . . ." . . . 23019

o) Die Rubrik: Encyclop. Zeitschrift an Vorschuß auf
Borauslagen . . . . . . « . . . . 4000 —

k) An Ausstand-en von frühern Jahren . . . . .

«

806 «-

g) — dto. hinter den Vereinsmitgliedern vom

Jahre 1842 . . . . . . . . . . . 1812 —

cl) — Kassabarfchaft . . . . . . . . . . . 344 397,
Jn Wechseln im Jänner-, März und Mai fällig . 2300 —

22343311172

40

81 V-

VIcosd

welcher als Aktiv -.Kapital in der Sparkassa fruchkhkikp
gend angelegt ist.

Prag den si. Dezember 1842.

Gefehen K o H m. p. F iedler, m. p.

Jnterimsgeneraldirektor.
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Beilage zum Gefchäftsberichte. c.

Summarifcher Geldrechmmgsabfchluß
vom I. Jäner bis Ende Dezember 1843 beim Verein zur

Ermunterungdes Gewerbsgeistes in Böhmen;

if e «- - s
-

.

i enEmpfang Im Jahre 1843. FOonu Yamm— In Oliv. If«

per-E
f

. fl. Er. ft. kr.’
Mit RechnungsschlußEnde Dezember

1842 war der richtig gestellte Ber-
mögensstandfolgender:

1 a) an angelegten Capitalien i . ll·51527
b) — Donauschifffahrtsakzien. . 1000

c) .- Akzien dei der Malefchiiz pkllgsk
Seidevbauanstalt . . . . 250

d) - JNkMsscn bei der Sparkassa
fürs 2. Semester 1842 . 230 19

e) — Borauslagen bei der Auflage
der encyclepcid. Zeitschrift . 4000

F) —- Ausstcinden hinter den Vereins-
mitgliedern. . . .. . 2702 46

g) — Barschaft und in Wechsciu . 2644 3972 22343 til-,
Hievon kömmt das mit Schluß .1842

ausgemiefene Passivum abzuschlagen
Mit . . - . . . . . . 20 40

Daher war der eigentlicheVermögens- R

stand mit Schlußdes Jahres 1842

pr. . . . . . . . . . 223223172

NeuerEmpfangim Jahre 1843.

4 An Vorschuß, als Vorauslagen bei der

encyclopiid. Zeitschrift . . . 310
5 Lin Beiträgen von den Vereinsmitglie-

dern nach dem Stand mit Schluß
Ende Dezember 1842 . . . 6502

6 An Interessen von Kapitalien und Ak-
«zien . . . . . . . . . 280 18

10 An Beiträgen von neu beigetretenen
VereinsInUgliedern . . . . 48

10 An Diplomstaren . . . . . . 6
« —- Erlös fiir Bereinsdrucksorten . 4242 2879 11388 4672

4 —- ZU Handen der griechischen Waa-
- rensender wird der von der triester

Handelsgefellschaftzur Ausfuhr in-
neröst. Erzeugnisse für dort ver-

kaufte Waaren gelöste Betrag hier
beesnpfangt pr . . . . · 48 57

Summa der Empfängesammt Rest pk III is
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Haupt- im oa re 1843. Ecnzeln Zusammen

bUchH Ausgabe J h
in Conn. Mze.

pag-. fl. kr.

21 Auf Miethzins, Holz und Licht . . 741 18

22 —- Gehalte dem Kanzleiperfonale . 1225

23 —- NSUthrsgeschenke . . . . 10 30
24 — PUNI- Stempeln und Kanzleiko-

stcn · . · . - - - « -
«

25 Bei der Auflage der eneyelopckd.Zeit-
schrift pr . . . . . . . 5074 1

26 Für Einrichtung und Reparaturen . 212 2172
27 Auf Reisen . . . . . . . . 253 40

28 — Diversauslagen .· . . . . 207 8 7855 l17,
29 Für auswärtige Journale und Zeit-

schriften . . . . . . . . 788 «

30 Für Bücher und Werke in die Bibliothek 1970 11

31 Dem Buchbinder - s - . 0 s

3172 un Gehalt dem Custos . . . . 350 3345 48

32 Bei der Gewerbsschute Honorar dem
·

Lehrpersonak. . . . . . . 1705

35 Bei der Gewerbsschule —erMusterstiicke 83 52

34 — — — auf Experimente
35 und andere Auslagen . . . 244I 4 2032 56

Für Modelle beim Musterkabinet . -. —T 21 —

Summa der Ausgaben im Jahre 1843 — — 1325425512
Wenn vom vorstehenden Empfang pr - - 33760 15

obige Ausgabe-summteabgeschlagen wird

mit......... —..13254557,
so verbleibt mit SchlußDezember 1843

ein Restpr . . . . . . . —- - 20505 197,
Hierzu:

zur Crzielung des Berweises wird die

von dem mit Schluß 1842 aufgeführ-
ten Rechnungsrest Behufs der Aus-

mittlung des reinen Vermögensstati-
des in Abschlag gebt-achte Passivposi -

hier in Zuschlaggebracht pr . .
— —

.

20 40

Summa zum Berweis
"

. . .
— — HEFT-:



Verweig.

a) An

griffchtbringendangelegten Kapitalien in der Spar-
a e . . . .

h) — Wiener Donau-Schifffat;rtsakzien.

c) —- Malkschlb prager Seidenbauakzien . . . . .

el) Als Boraustagen bei der Auflage der encyct. Zeitschrift
e) An Ausstcknden seit dem Jahre 1835 bis 1843 . .

k) — Kasssbarichait . . .

g) — Wechseln im Februar-, Aprilund Mai 1843 fcillig

Summa des ganzen Bei-weites .

fl.

Betrag in

Conv. Mze.

7515

1000
250

4310

4374

475

2600

20525

505

kr-

27

59

3372

59 --..

Hieran find nachstehendePafsiva in Abfchlagzu
bringen-

s) Die Um Verein der Meister-Conferenzenin Prag vom

Jahre 1842 gehörigen . « , » . « » « .

b) Die den grkkchmländischmWaarenfendern fiir in Triest
verkaufte GegenständeeingegangeneBeiträge gehörigen

Summa der Passiva . . . · s - O 0

20

48

69137

40

57

Daher bleibt mit or·echtenngisfchlußEnde Dezember 1843

ein reiner Vermögensstanddes Vereins pr . . . .

Anmerkung. Die Interessen fürs 2. Semester 1843

von den bei dem Sparcaffa anliegenden Kapital wer-

den erst Anfangs des Jahres 1844 verrechnet.

Extra war mit Ende Dezember 1842 für den auf Preis-
aufgaben zur Verfassung einer Fabrikss und Polizeiord-
nung gewidmete Fond ein Capital verwiesen pr. . .

Welchein der Sparkassa fruchtbringend angelegt , und
die Interessen für das Jahr 1843 im Anfange des

Jahres 1844 verrechnet werden

Sprsg TM sls Dezember 1843.

Gesehen K o h m. p.
·

Fiedlkr InA).
Jntercmsgeneratdirekroc.

(Schlußfolg-U

20456

1078

22 lJsz
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Original sAufsätza
Technische Miscellenz

von Dr. Rattdnitz.
Warum fallen fo viele (oder besser e a t, fa alle
alte seidene Gegenstände, als: Tiieäeägkleideftn.

Zy. Ugch dein Uiberfrirbetk so schlecht aus nnd wie
Ist dteser Urbelstand am kchsxstenund leichtesten zu

e en .

Sieht man die alten seidenen Stoffe , wie sie aus der

Hand des Färbers kommen, nur etwas genauer an, so bemerkt
Malh daß sie die Farbe ungleichförmigangenommen haben, wo-

durch es sich auch sogleich verräth, daß es nur ein überfärbter
Stoffisi; ferner daß das eigentliche Leben, das Feuer, der

Glanz fehlt, wodurch das Schöne der Farbe Verloren geht. Die
Ursache ist folgende:

Werden seidene Stoffe zum Uiberfärben gegeben, so sind
dieselben gewöhnlichdurch das frühere Tragen, durch Staub,
Schweiß, Schmutz n. s. w. verunreinigt nnd schon dadurch ist
ihre alte Farbe ungleichsörmigGibt man sie nun, so wie sie
sind, inden Färbekessel,so werden obige Momente störend auf
die Annahme einer gleichförmigenund schönenFarbe einwirken.
Es miissen daher erst die alten Stoffe so präparirt werden, daß
sie fähig sind, die Farben gleichförmig nnd schön anzunehmen,
welches durch folgendes Verfahren gewiß erzielt wird.

Man füllt einen Kessel mit reinem Wasser, erwärmt letz-
teres, und wenn die Flüssigkeit handheiß ist, so setzt man dersel-
ben für jedes Pfund der zu reinigenden Seide 4 Loth reine kry-
stallisirte Soda hinzu. Nach Völliger Lösung derselben bringt
man die Seide in die Flüssigkeit hinein , läßt sie, bei steigen-
der Hitze, 15 bis 20 Minuten darin herumarbeiten und alsdann
6 —8 Minuten gelinde kochen. Alsdann wird die Seide aus
der Sodaflliissigkeit herausgenommen und nach dem, jedem Fär-
ber bekannten Verfahren mit Seife ausgekocht und rein gespült.

Hat man diesen Vorgang genau befolgt, so kann man

mit Sicherheit darauf rechnen»daß die Stoffe fähig gemacht
worden sind, die Beizen und Pigmente gleichförmigund schön
aufzunehmen. —

Das Catechu nnd die auf dasselbe verschiedenartig
wirkenden Salze nnd Såurem

Nach den neuesten Erfahrungen eignet sich das Catechn
besonders gut zur Darstellung brauner Farben, indem letztere
sich durch«besondere Haltbarkeit nnd Schönheit auszeichnen und

das Verfahren überdiesnicht kostspieligist.
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Das echte Catechu ist in 12 Theilen reinem kochenden
Wasser vollkommen auflbslich, nnd die demselben zugesetzten
Satze oder Säuren geben folgende Nuancen.

Das reine Eatechmin reinem Wasser abgekocht, ertheilt
der Baumwolle eine inatte braune Farbe. Setzt man dagegen
der EatechusliissigkeitLaugensalze, Salmiak oder Kalilauge
hinzu, so wird eine dunklere braune Farbe erzeugt.

Ein Zusatz von Blaustein gibt ein volles Gelbbraiin.
Eisenvitriol olivenbraimz

«

Griinspan vollbraiinz
salpetersaures Eisen olivenz
chroinsaures Kali reichlich braun;
essigsaiire Thonerde, lebhafteres Braun.
Dies sind die einzigen Salze, von denen man sich als

Griindbeize zum Färben mit Catechii eine gute Wirkung ver-

sprechen kann. Die Anwendung von Alaun, Zinnauslösiingen
n. s. w. geben beim Färben mit Catechu keine glücklichenRe-
sultate.

Neues, eigenes, sehr vortheilhaftes Bleichverfah-
ren, wobei zugleich bedeutende Auslagen erspart

werden.

Gage-wendet bei 300 Stück, V, breiter roher Waare, 60 —- 65 Wiener
Ellen lang-)

1. Manipulation. Das Eutschlichten.
Man weicht zuerst die Waare in Wasser, von 300 R. ein,

tritt sie aber dabeidergestalt ,ein, daßsie sämmtlichfest ausein-
ander liegt. (Wodurch ein gleichmäßigesDurchdringen des Was-
sers erzielt wird.’) Jst niin der Bottich voll, (doch so, daßnoch
s-« Elle leerer Raum bleibt), so wird die Waare nochniit Steinen

beschwert und der Bottich mit Wasser gefüllt. Es ist überflüs-
sig und zu umständlich- wie Einige thun, das Faß mit einem

auf die eillgcwtichten Gewebe gelegten Deckel zu verschließen-
svlchen Mikkelst eines Qiierriegels, welcher nicht nur durch eine

Kette, sondern außerdemauch durch gegen die obere Decke ge-
stemmte Bäume nieder-gehaltenwird, möglichstfestzuverschließen.

Nun tritt im Sommer schon nach 2-—3 Tagen, iin Win-
ter erst nach 6—8 Tagen der Gährungsprozeß ein. Der

.
Eintritt der sauren Gährung ist, wie wohl jeder weiß , aiiden

«

aufsteigendenLuftblasen und dem sauren Geruche zu erkennen-
die Beendigung derselben aber an dem Aufhören des Aufstei-
gens dieser Luftblcisen, iind daran, daß die eingeweichte Waare-
welehe währendder sauren Gährung stark anschwilltund in die

Höhe steigt, wieder ünfängt sich im Fasse u senken-) Man

läßt nun das Wasser iinten ab, nimmt die Agaareheraus,·und
wallt oder drischt sie gut aus. Einige pflegen die so geweichte



508

nnd entschlichtete Waare in die Spülnng zn bringen nnd da-
selbst mit reinem kalten Fluß-Wasser mittelst Durchlaufens
zweier leichter Cylinder von Holz so lange auszuspülen, bis
das Wasser zuletzt klar ablänft.

2. Manipulation. Das Auskochen der Waare.

Die Waare wird nun entweder in den Dampfbottich oder

anf eine Kochmaschine in Kochbottichen eingelegt, und dann.
folgende kaustische Lange, bestehend aus —-

150 Maß Wasser-,
80 Pfund Pottasche nnd

40 » Kalk, darüber gegossen.
Das Verfahren, wie die Lange abzuwässernist, setzen wir

als jedem Bleicher bekannt, voraus, daher wir diesen Vorgang
nicht näher erörtern.
Fängt nnn die Waare zn kochen an, so rechnet man vom

Beginn des Kochens 12 Stunden, bei einer Kochmaschine aber
15 Stunden. Besonders aber ist darauf zn sehen, daß immer hin-
länglichWasser da ist, widrigenfalls die Waare morsch würde.

Jst nach dieser Angabe gehörig verfahren worden, so hat
die gewalkte Waare ein gelbliches Aussehen.

Daß die Waare nach dem Kochen wieder gewalkt wer-

den muß, versteht sich von selbst.

3.Manipulation. Das Chlor- oderBleich wasser.
Ansatz des Chlor- Wassers fiir je 100 Strick.

Jn andern Fabriken werden gewöhnlichdazu schwere Blei-

flaschen genommen; wir nehmen blos gute Olenmflaschen nnd

Bleiröhrem wodurch bedeutende Anslagen erspart werden.

Man nimmt 7 Pfund gescblemmten Braunstein,
» » 10 » 22 grät. Salzsäure.

Wie damitiibrigens zu verfahren, ist wohlJedem bekannt.
«

Jn dieses Chlorwasser wird die Waare, wenn das Was-
ser schon ans den Stücken aus-gelaufen ist, eingelegt, nach
8 Stunden herausgenommen, sogleich in den Kochbottich ge-

geben nnd mit demselben Qnantnm Lauge, so wie das Erste-
mal gekocht, wieder gnt gewalkt, nnd wieder in dieselbe Por-
tion frischen Chlorwassers gegeben, nach 6 Stunden heraus-
genommen, nnd endlich, ohne sie zn reinigen, in Olenm- oder

Präparir- Wasser gegeben.
"


